2 Wirth, 


dem Kaiſerl. Ruſſiſchen 


Montag den 13. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 
fit „Diejenigen, zu Unteroffizieren oder Gemeinen claſ⸗ 
Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
ie 3 — Einquartierung nicht bei fi ich aufnehmen, 
2 rg wollen, werden hiermit aufgefordert: 
f ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchrift⸗ 
ich anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden 
nebſt der Wohnung deſſelben, zu bemerken, wo⸗ 
nächſt von uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. Wer 
dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, 
wenn ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder er, in 
ſo fern die Aufnahme in natura unmöglich iſt, außer 
der Nachtragung der zu wenig gehabten Einquartierung 
annoch in eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Mtir. zum Be⸗ 
ſten der Hiefigen Armen genommen wird. 

Hierbei bringen wir in Erinnerung, daß nach Aller⸗ 
höchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Ein: 
quartierung enſchliſchge Bettſtellen gewähren muß. 

Breslau, am 6. Januar 1840. 

Die Servis⸗ Deputation. 


Inland. 
Berlin, 9. Januar. Se. Maj. der König haben 


Oberſten und Flügel⸗Adjutanten 
Sr. Maj. des Kaiſers, von Kruſenſtern, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Kaffe zu verleihen geruht. — 


Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Regierungs⸗ 


und Forſt⸗Aſſeſſor von Wedell zum Regierungs⸗ und 
Forſtrath Allergnädigſt zu ernennen und die Beſtallung 
darüber Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — Se. 
Ho Majeſtät haben den beiden Land⸗ und Stadt⸗ 


now nach England vorbereitet war. Inzwiſchen wird 
in hieſigen Kreiſen auf glaubwürdige Weiſe verſichert, 
daß Ludwig Philipp und ſein Syſtem durch dieſen Aus⸗ 
gang keinesweges berührt werden, da nicht er Eiben, es 
geweſen, der den Weg bezeichnete, den in neuerer Zeit 
Frankreich in eben jener Angelegenheit betrat. Vielmehr 
will man wiſſen, es ſei die Abberufung des Admirals 
Rouſſin, ſeine Erſetzung durch den Grafen Pontois und 
um ſo mehr die Inſtruktionen, die dieſen Diplomaten 
ſo wie Hrn. Cochelet in Alexandrien ertheilt wurden, 
lediglich das Werk des Kabinets geweſen, dem der Kö⸗ 
nig ſeine Beiſtimmung niemals gegeben habe und das 
er nur gewähren ließ, weil, für den andern Fall, eine 
Auflöſung deſſelben unumgänglich geworden wäre. Ue⸗ 
berhaupt ſoll dieſes Kabinet eine Selbſtſtändigkeit zu 
Tage legen, wie kein früheres, ſeit Caſimir Perrier. 
Daraus erklären ſich auch manche andere Erſcheinungen 
an Frankreichs politiſchem Horizonte, wie, beiſpielsweiſe, 
die Rente⸗Converſion, welcher, wie man weiß, der Kö⸗ 
nig perſönlich abgeneigt iſt, deren daher auch in der 
Thronrede keine Erwähnung geſchieht und die gleichwohl 
vom Finanzminiſter beantragt werden wird. — In der 
Entwickelung der holländiſchen Kriſis ift, durch die zeit⸗ 
weilige Vertagung der Generalſtaaten, ein Stillſtand 
eingetreten. Man bezweifelt kaum, daß dieſelbe, wie in 
politiſcher, ſo auch in finanzieller Hinſicht, einen befrie⸗ 
digenden Ausgang nehmen werde. Letztere fangen die 
Börſen bereits zu exkomptiren an, indem der Kurs der 
tefpeftiven holländiſchen Staatseffekten zu Amſterdam, 
wie auch hier, neuerdings wieder geſtiegen iſt. — Da⸗ 
gegen hat der ſpaniſche Kredit kürzlich wieder einen Stoß 


chts⸗Aſſeſſoren Köchling in Siegen und Leiſten erhalten, deſſen Nachwehen ſich noch wohl lange Zeit 
burg den Charakter als Land⸗ und Stadtge⸗ hindurch fühlbar machen dürften. Es iſt dies die Ver: 


Be Räthe Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie und kommandirende General des Öten Armee⸗Corps, 
von Grolman, nach Poſen. 

Berlin, 10. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben dem Geheimen expedirenden Secretär Völker 
im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten den Charakter eines Hofraths Al⸗ 
lergnädigſt beizulegen und das diesfällige Patent für 
denſelden Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen geruht. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs wird die 
Feier des Krönungs⸗ und Ordens⸗Feſtes am 
19ten d. M. ſtattfinden. 

Se. Königl. Hoheit der Erb⸗ Großherzog von 
Mecklenburg ⸗ Schwerin iſt nach Ludwigsluſt ab: 
gereiſt. 

Man ſchreibt der Leipzig. Ztg. aus Berlin: „Zur 
Belebung der Maſchinenbaukunſt hat der Staat 
dei den vorzüglichſten Maſchiniſten Englands fünf Lo⸗ 
comotiven nach dem neueſten Syſteme erbauen Jaſſen, 
und dieſe den erſten Werkſtätten des Landes zugetheilt. 
Nach Breslau (2), an den Rhein u. ſ. w. find vier 

andt worden, die fünfte hat die Maſchinenfabrik der 
lung erhalten. Bei der Menge deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen, welche im Werke begriffen ſind, iſt dieſe Maß⸗ 
regel von großer Wichtigkeit, da die Abſicht darin liegt, 
die einheimiſche Industrie fo, zu vervollkommnen, daß 


die Einführung von Locomotiven überflüſſig wird.“ 


Dem Frankfurter Journal meldet man aus Ber⸗ 
lin vom 2. Jan.: Wir betrauern den Tod des Ober⸗ 
Berghauptmanns und Direktors im Finanz⸗Miniſterio, 
Hrn. v. Veltheim, der morgen feierlichſt zur Erde 
beſtatt et wird. 


Deut ſchland. 
4 bankfurt a. M., 6. Jan. (Privatmitth.) Die 
Andi, daß zu London eine Uebereinkunft wegen der 
orientalifchen Angelegenheit, unter den Großmächten, mit 
Ausnahme Frankreichs abgeſchloſſen worden iſt, hat hier 


keinesweges überraſcht, da man auf ein ſolches Reſul⸗ 


fügung der Madrider Regierung, wornach deren Agen⸗ 
ten zu Paris und London angewieſen werden, die bei 
ihnen hinterlegten Effekten der Aktivſchuld an den Re⸗ 
präſentanten und Bevollmächtigten der Armeelieferanten 
auszuhändigen. Man bezweifelt kaum, daß die Regie⸗ 
rung in ihrer jetzigen Geldnoth, dieſe Effekten zu ver⸗ 
kaufen geſonnen ſei; eine Operation, wodurch deren 
Kurs demnächſt auf den Standpunkt zurückgehen dürfte, 
von welchem aus, in der erſten Hälfte des vorigen Jah⸗ 
res, die ſanguiniſchen Hoffnungen der Spekulanten fie | 
bis zum ſechsfachen Betrage ihres Börſenpreiſes beim 
Beginnen jenes Zeitabſchnittes trieben. Nachrichten aus 
dem Großherzogthum Heſſen zufolge, glaubte man, es 
werde bei den Mitte dieſes Monats wieder zuſammen⸗ 
tretenden Landſtänden die großherzogliche Kabinets⸗ 
ſchuld zur Sprache gebracht werden. Zu dieſer Schuld, 
deren Betrag etwa zwei Millionen Gulden ſein mag, 
gab der Aufwand Anlaß, den S. K. H. der jetzige cr, 


die Geſandtenſtelle in Turin beſtimmt. Man kennt 


noch nicht ſeinen Nachfolger, deſſen Ernennung ſich je⸗ 
doch wohl nicht lange dürfte erwarten laſſen, da Groß⸗ 
britanniens Sutereffen es fordern, in Frankfurt nicht 
lange unvertreten zu ſein. Inzwiſchen wird einſtweilen 
der erſte Geſandiſchaftsſekretair als Geſchäftsträger fun⸗ 
giren. — Der bei der K. franzöſiſchen Geſandtſchaft 
als erſter Sekretair angeſtellte Baron von Cos horn hat 
auf eine Zeitlang Frankfurt verlaſſen, um ſich nach 
Darmſtadt zu begeben, wo er während der Abweſenheit 
des dortigen franzöſiſchen Geſchäftsträgers, a de la 
Rochefoucauld, ſeinen Hof vertreten wird. Da dieſer 
Diplomat einen viermonatlichen Urlaub erhalten hat, ſo 
hat Hr. von Cobhorn zwar ſeine hieſige Wohnung vor 
der Hand aufgegeben; jedoch glaubt man, daß er nach 
Ablauf jener Urlaubszeit wieder zurückkehren werde. 


Oeſterreich. 

Wien, 8. Jan. (Privatmitth.) Vorgeſtern war 
kirchliches Toiſonfeſt bei Hofe, dem alle hier anweſenden 
Ritter des goldnen Vließes beiwohnten. — Der 
Carneval verſpricht bei Hofe ſehr glänzend zu werden. 
Es find bereits vier Kammerbälle bei J. M. der Kai⸗ 
ſerin, und zwei große Hofbälle für den hohen und nie⸗ 
dern Adel angeſagt. Außerdem giebt J. K. H. die Erz⸗ 
herzogin Sophie einige Soirden. — Der von den 
Erzherzogen Söhnen des Erzherzogs Karl hochverehrte 
Oberſthofmeiſter und Erzieher dieſer Prinzen, Graf Ce⸗ 
rini, General-Major, iſt geftorben und mit vieler 
Feierlichkeit beerdigt worden. Die Erzherzoge folgten der 
Leiche. — Heute iſt General⸗Sitzung der Nationalbank 
wegen Verlängerung des Privilegiums. 

Aus Ungarn, 5. Jan. (Privatmitth.) Es ge⸗ 
währt den wahren Vaterlandsfreunden eine große Ge⸗ 
nugthuung, daß unſer Landtag immer mehr die Hal⸗ 
tung annimmt, welche den Vertretern eines edlen und 
großherzigen Volkes gebührt, und die mehr als alle Dia⸗ 
triben geeignet iſt, die Anfälle und Schmähungen, wel⸗ 
che ſich Eingeborne und Fremde ſchon erlaubt haben, 
zu widerlegen und zu beſchämen. Möchten doch alle 
die, welche ſich zum Tadeln und Rathgeben berufen 
fühlten, bedenken, daß fie anderwärts, und am Ende 
an ſich ſelbſt, eben ſo viel Stoff dazu finden könnten. 
Es läßt ſich wohl mit gutem Grunde daran zweifeln, 
daß ſie, welche uns anſcheinend gern mit Plato's Re⸗ 
publik beglücken möchten, es ganz aufrichtig meinen, 
und frei von allem eigenen Intereſſe ſind. Daß unſre 
Abgeordneten großentheils ihre Aufgabe begriffen und 
ſie zu löſen den regſten Willen haben, das haben ſie 

wohl durch mehrere ihrer bereits gefaßten Beſchlüſſe be⸗ 
wieſen. Man denke nur unter andern daran, wie fie 


herzog, während der letzten zehn oder zwölf Jahre, ud fich die Denk freiheit zu bewahren ſuchen, was aus 
Höchſtderſelbe zur Regierung gelangte, zu machen gend: | der Gleichſtellung der chriftlichen Confeſſionen und aus 
thigt war, um den Hof würdig zu repräſentiren, woran der Ausſchließung der Jeſuiten hervorgeht. Wenn nun 

die geſundheitlichen Verhältniſſe II. KK. HH. den re⸗ auch noch manche obſolete Gebräuche und Deſtitutionen 


gierenden Großherzog und die Großherzogin verhinderten. 
Es wurde daher jene Schuld ganz im Intereſſe des Lan⸗ 
des gemacht, das ſie ſofort, durch das Organ der Land⸗ 
ſtände, zu übernehmen, ſich auch wohl nicht geweigert 
haben würde, wäre mit der franzöſiſchen Juli⸗Revolu⸗ 
tion nicht zugleich, wie in mehreren anderen deutſchen 
Staaten, eine ſyſtematiſche Oppofition im Großherzog⸗ 
thume Heſſen aufgetaucht, die während zweier Sitzungs⸗ 
perioden die Mehrzahl in der Deputirtenkammer bildete. 
Doch lebt jene bewegte Zeit kaum noch in der Etinne⸗ 
rung fort; eben dieſe Kammer aber hat ſeitdem wieder⸗ 
holte Beweiſe ihrer loyalen Geſinnungen an den Tag 


nicht alsbald abgeſchafft und durch neue erſetzt werden 
(deren Brauchbarkeit nicht überall garantirt werden kann), 
ſo gebührt denen, die darin mit Behutſamkeit verfah⸗ 
ren, wohl eher Lob als Tadel. Es heißt den ungari⸗ 
ſchen Nationalcharakter völlig verkennen, wenn man 
glaubt, es habe ſich der Landtag auf unweſentliche Ne⸗ 
bendinge verfeffen, und er verſäume datüber das Wich⸗ 
tige. Als feſtes Ziel hat ſich derſelbe das Emporblühen 
des Landes geſteckt, und wenn auch da mitunter Abir⸗ 
rungen Einzelner vorkommen, ſo wird nichts deſtoweni⸗ 
ger das Ziel, nach welchem die Mehrheit raſtlos und 
etz ſtrebt, erreicht werden. — Was die Lan⸗ 


gelegt, fo. daß kaum zu bezweifeln iſt, es werde diefelbe | deskultur die Hauptfundgrube unſers Landes 


jetzt willfährig die Hand zu einer Anordnung treffen, 
für welche ſo viele Rückſichten ſtreiten. — Der beim 
deutſchen Bunde als Repräſentant Großbritanniens be⸗ 
glaubigte Sir Ralph Abercromby verläßt feinen hiefigen 
Poften wieder, nachdem er denfelben noch nicht ein vol⸗ 


tat ſchon durch die erſte Sendung des Hrn. v. Brun les Jahr bekleidet hat. Derſelde iſt, wie man hört, für 


betrifft, ſo macht fie in allen Zweigen die erfreulichften 
Fortſchritte. Der Ackerbau hebt ſich, die Viehzucht ver: 
mehrt und verbeffert ſich, und wenn erſt die Eiſenbah, 
nen vorſchreiten werden, was gewiß mit einer Energi⸗ 
geſchehen wird, wie man es im Auslande kaum ahnete 
dann wird Ungarn feine Schätze, die ihm die Natur 


fo reichlich verliehen hat, ausbeuten, und von dem ma⸗ 
teriellen Aufſchwunge wird ſicher der geiſtige nicht ge⸗ 
trennt ſein. — Es ſcheint, daß wir heuer faſt gar kei⸗ 
nen eigentlichen Winter bekommen werden; denn bisher 
hat er ſich nur in den Gebirgsgegenden gezeigt. Im 
flachen Land und vorzüglich im Süden kündigt er ſich 
bis jetzt immer nur an, bleibt aber fortwährend aus. 
Schwerlich dütfte ſich die Donau völlig mit Eiſe bele⸗ 
gen, denn noch iſt fie größtentheils frei davon. An Re: 
gen fehlt es uns weniger als an Schnee, und ſo ſind 
denn viele unſrer berüchtigten Straßen wieder in einem 
Zuſtande, wo der Transport unglaublich erſchwert iſt. 
RR u ß lan d. 

In einem ausführlichen Artikel giebt das Journal 
des Debats über die Einwohner und die Lage des 
Chanats Chiwa zahlreiche Details zur Belehrung ſei⸗ 
ner Leſer, und fügte dann hinzu: „Dies iſt das Volk, 
dem Rußland den Krieg erklärt, um Beleidigungen zu 
rächen, die gewiß in der Wirklichkeit begründet ſind. 
Da indeß Rußland ſchon ſeit ſehr langer Zeit gerechte 
Gründe zur Klage hatte, ſo iſt die Vermuthung erlaubt, 
daß ſich hinter dieſer Expedition politiſche Beweggründe 
verbergen. Wir unſererſeits glauben, daß dieſer Krieg 
beſtimmt iſt, dem moraliſchen Einfluſſe, welchen 
England durch den Einzug ſeiner ſiegreichen 
Armee in die Stadt Kabul erlangt hat, das 
Gegenge wicht zu halten ). In der That war 
dieſes Ereigniß von der Perſiſchen Regierung fo ſehr ge: 
fürchtet, daß im Jahre 1834 Herr Fraſer, der ſich im 
Lager des Abbas⸗Mirza befand, beinahe als Kriegsge⸗ 
fangener zurückgehalten worden wäre, weil ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet hatte, daß eine Engliſche Armee über 
den Indus gegangen wäre, um den Schah Sudſcha 
wieder auf den Thron von Afghaniſtan zu ſetzen. Ruß⸗ 
land muß daher daran gelegen ſein, auch ſeinerſeits Be⸗ 
weiſe von Stärke zu geben, wenn es nicht viel von ſei⸗ 
nem Kredite in Teheran verlieren will, und ſicherlich 
würde die Niederlage der ſo gefürchteten Chiwaiſchen 
Stämme vortrefflich dazu dienen, den Begriff von ſei⸗ 
ner Macht in den Augen der Perſer zu erhöhen. Aber 
kann Rußland einen wirklichen Krieg gegen Chiwa füh⸗ 
ren? Dies iſt noch die Frage. Hr. Murawieff, der im Jahre 
1819 mit einer Botſchaft an den Chan von Chiwa beauf⸗ 
tragt war, landete an den Ufern des Kaspiſchen Meeres, 
an der Spitze von 1500 Mann, die bei ſeiner Rück⸗ 
kehr auf etwa 400 Mann durch Hunger, Durſt u. Krank⸗ 
heiten zuſammen geſchmolzen waren, ohne daß ſie ernſte 
Feindſeligkeiten zu beſtehen gehabt hätten. Dieſer Weg 
iſt daher nicht praktikabel und die Nachrichten, welche 
den General Perowski von Orenburg abgehen laſſen, 
melden uns wenigſtens, daß die Expedition einen ande⸗ 
ren Weg einſchlagen wird. Wir wollen heute nicht in 
die Prüfung der außerordentlichen Schwierigkeiten ein 
gehen, welche die Expedition ſchon von der Ruſſiſchen 
Gränze ab, daß heißt von Orenburg bis nach der nörd⸗ 


lichen Gränze von Chiwa, erwarten; wir verweiſen die⸗ 


jenigen Perſonen, die ſich füt dieſen Gegenſtand inter⸗ 
eſſiren, an das Buch des Baron von Meyendorf und 
an das ſchätzbare Ruſſiſche Werk, welches Herr Char⸗ 
rière in bieſem Augenblicke unter dem Titel: „Beſchrei⸗ 
bung der Kirgis⸗Kaiſſacken“ überſetzt. Indeß machen wir 
ſchließlich die deutſchen Journale, die den Abmarſch der 
von dem General Perowskl kommandirten Truppen im 
Dezember erfolgen laſſen, darauf aufmerkſam, daß zu 
dieſer Zeit die ganze von der Expeditions⸗Armee zu 
durchziehende Gegend mehrere Fuß hoch mit Schnee 
bedeckt ſein mußte. Wir nehmen daher noch Anſtand, 
an irgend ernſtliche Bewegungen zu glauben.“ 
Großbritannien. 
London, 4. Jan. Der zum Großſiegelbewahrer, 
an die Stelle Lord Duncannon's, ernannte Graf von 
Clarendon, ehemals Herr Villiers und Britiſcher Bot: 
ſchafter in Madrid, iſt geſtern in ſein neues Amt in⸗ 
ſtallirt und in einer Geheimeraths⸗Verſammlung zu 
Windſor von der Königin als Mitglied des Kadinets 
und des Geheimen Raths in Eid genommen worden. 
— Nach der „Brighton Gazette“ ſoll an alle Höfe 
die Nachricht abgefertigt worden ſein, daß der Herzog 
und die Prinzen von Koburg, der Vater mit ſei⸗ 
nen beiden Söhnen, am 28. Januar in England ein⸗ 
treffen, und daß die Vermählung der Königin 
am 3. Februar ſtattfinden werde. ni 
Die Anklage: Akte gegen Froſt zerfällt in vier Ab⸗ 
theilungen. Froſt wird nämlich, fo wie die anderen In⸗ 
kulpaten, angeklagt: 1) Aufſtand gegen die Königin ers 
hoben zu haben durch offenbare Thatſachen, 2) Aufſtand 
gegen die Königin erhoben zu haben, ohne ſolche offen⸗ 
bare Thatſachen, 3) die Abſicht der Entthronung der 
Königin gehegt zu haben, und 4) Aufſtand gegen die 
Königin erhoben zu haben, um fie. zur Aenderung ihrer 
Beſchlüſſe zu zwingen. Dieſe Anklage begründete der 
eneral⸗ Prokurator in einem ſehr ausführlichen Vor⸗ 
trage, in weichem er zunächſt die juriſtiſche Baſis der 


— — —— — 

„) Wir ſehen alſo, daß auch dieſes angefehene fran zöſi⸗ 
ſche Journal vollkommen mit den Anſichten über⸗ 
einſtimmt, welche wir in den beiden Artikeln über den 
„Krieg gegen Afghaniſtan“ in Nr. 300 und 301 
des vorigen Jahrgangs entwickelt haben, und auf welche 
wir ſchon mehrfach zurückzuweiſen genätpigt 752 

2 e d. 
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Anklage durch Entwickelung der geſeblichen Beſtimmun⸗ 


ging er zu dem Thatbeſtande über, um darzuthun, daß 
jene geſetzlichen Beſtimmungen in dem vorliegenden Falle 
Anwendung finden müßten. Nach einer topographiſchen 
Beſchreibung des Hügellandes, welches ſich in der Form 
eines Dreiecks durch die Grafſchaft Monmouth erſtreckt 
und der Schauplatz der neueſten Chartiſten⸗Unruhen ge⸗ 
weſen iſt, erinnerte er daran, daß dieſer Diſtrikt von 
etwa 40,000 nicht ſehr unterrichteten und eben ſo we⸗ 
nig in neuerer Zeit ſehr friedfertigen Leuten bewohnt 
werde, welche in den dortigen Kohlen⸗ und Eiſen⸗Minen 
beſchäftigt ſeien. Er erzählte dann ausführlich alle die 
bekannten Ereigniſſe und ſchloß nach einigen allgemeine⸗ 
reu Bemerkungen mit dem Antrage auf Abhörung des 
erſten Zeugen für die Anklage, Samuel Simmons. 
Nun erhob der Vertheidiger des Angeklagten, Sir F. 
Pollock, ſeine ſchon erwähnte Einwendung und forderte 
den General⸗Prokurator auf, darzuthun, daß die Zeugen⸗ 
Lifte dem Angeklagten den geſetzlichen Beſtimmungen ge: 
mäß mitgetheilt worden ſei. Dieſer ſuchte den Beweis 
durch die Ausſage des Advokaten zu führen, der von 
Seiten der Krone den Auftrag gehabt hatte, die Zeugen⸗ 
Liſte zu inſinuiren. Nach dieſer Ausſage hat Froſt in 
Gegenwart von Zeugen die Anklage⸗Akte und die Liſte 
der Geſchwornen am 12. Dezember, die Zeugen⸗Liſte 
aber am 17. Dezember erhalten. Auf dieſe Data be⸗ 
gründete F. Pollock ſeine Einrede und weiſt durch Citi⸗ 
rung von Geſetzesſtellen nach, erſtens, daß in Hochver⸗ 
raths⸗Prozeſſen alle jene drei Dokumente zu gleicher Zeit 
dem Angeklagten übergeben werden müßten, und zwei⸗ 
tens, daß dieſe Uebergabe zehn Tage vor Eröffnung des 
Prozeſſes ftattzufinden habe. Er argumentirte dann mei: 


ter, daß, da die Dokumente nicht zu gleicher Zeit und 


auch nicht am zehnten Tage vor Eröffnung des Prozef: 
ſes, vielmehr früher, übergeben, gegen den Angeklagten 
alſo nicht die von dem Geſetze in Fällen des Hochver⸗ 
raths vorgeſchriebenen Rückſichten beachtet worden ſeien, 
die Anklage wegen Hochverraths zu Boden fallen müſſe. 
Vergebens ſuchte der General-⸗Prokurator ſeinerſeits dieſe 
Argumentation dadurch zu entkräften, daß er behauptete, 
die Abweichung von der Regel ſei genz im Intereſſe 
des Angeklagten, überdles ſei die Einrede jetzt unſtatt⸗ 
haft, da ſie gleich bei Eröffnung des Gerichts hätte vor⸗ 
gebracht werden müſſen; die Richter hielten die Einrede 
für ſo wichtig, daß ſie die Entſcheidung darüber nicht 
allein übernehmen zu wollen erklärten, dieſelbe vielmehr 
ausſetzten. Indeß dekretirten ſie, daß der Prozeß mitt⸗ 
lerweile ſeinen Fortgang haben ſolle, jedoch ohne alles 
Präjudiz für den Angeklagten, falls über die Einrede zu 
ſeinen Gunſten entſchieden würde. Sollte mittlerweile 
der Angeklagte durch die Geſchwornen ſchuldig befunden 
ſein, ſo würde ihm durch Begnadigung geholfen werden, 
wie das in ſolchen Fällen üblich. In London iſt man 
ziemlich allgemein der Anſicht, daß die Chartiſten, in 
Folge der von Sir Fred. Pollock vorgebrachten Einrede, 
des Hochverraths nicht ſchuldig würden befunden werden; 
indeß werde man ihnen dann den Prozeß wegen Auf⸗ 
ruhrs und Empörung machen. Uebrigens glaubte man, 
es würde ſelbſt, wenn der Hochverraths-Prozeß feinen 
ordentlichen Weg gegangen wäre, doch die etwa ausge⸗ 
ſprochene Todesſtrafe an den Chartiſten nicht vollzogen, 
ſondern dieſelben vielmehr begnadigt worden ſein. 

In Birmingham wurde am 30. Dezember durch 
einen Maueranſchlag der Konvent der arbeitenden Klaſſe 
zu einer Verſammlung eingeladen, um einen Abgeord⸗ 
neten zu wählen. Es kamen nach und nach gegen 100 
Individuen zuſammen, unter denen fi Knaben und 
liederliche Weibsperſonen befanden. Nach den aufrühre⸗ 
riſchſten und pöbelhafteſten Reden wurde am Ende ein 
bekannter Aufwiegler, Eduard Brown, zum Abgeordne⸗ 
ten vorgeſchlagen und gewählt. Dieſer ſagte in feiner 
Dankrede unter Anderem, er würde ſich ſchämen, ein 
Engländer zu ſein, wenn das Volk den Untergang Froſt's 
dulde und nicht vielmehr die Regierung in Anklagezu⸗ 
ſtand verfege. — Am 26. Dez. wurde zu Leeds eine 
öffentliche Verſammlung gehalten, um zu erwägen, wie 
den vielen Tauſenden, die dort jetzt ohne Arbeit ſind, 
Erleichterung verſchafft werden könnte. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ward eine Adreſſe der unbeſchäftigten Fabrik⸗ 
Arbeiter überreicht, deren ſehr viele zugegen waren. Der 
Wortführer derſelben ſagte, wenn die Unbefchäftigten kein 
Brot für ſich und ihre Kinder erlangen könnten, fo 
würden ſie es von dem gemeinſchaftlichen Vorrathe neh⸗ 
men, und er müſſe dieſer Meinung völlig beipflichten, 
denn er erkläre vor Gott und den Menſchen, ehe er 
verhungere, wolle er lieber Brot nehmen, wo er es fin⸗ 
den könne. Nach ſolchen Vorfällen mögen die finſteren 
Prophezeihungen eines Brotkrieges in England nicht ſo 
chimäriſch erſcheinen, als Manche glauben, und die Ver⸗ 
fechter der Korngeſetze werden in der nächſten Zukunft 
einen ſchweren Stand haben. 


Frankreich. 
Paris, 5. Jan. Der Leichnam des Erzbiſchofs 
von Paris iſt in der vergangenen Nacht nach der Notte⸗ 
dame⸗Kirche gebracht und dort auf einem Katafalk aufgeſtellt 


worden. Von hier aus wird die Beiſetzung in einem Gewölbe Gerüchte zum Nachtheil der Miniſter zu verbreiten; 


gen über das Weſen des Hochverraths darlegte. Dann 
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mark abgereift, um dem neuen König, Chriſtian 
die Antwort auf ſein Schreiben, in welchem di 
beſteigung notiftzirt wird, zu überbringen. 

Das Journal du Havre enthalt ein Priv is 
ben aus Paris, worin. es unter Anderem heißt: „Als 
der König am 1. Jauuar das Bett verließ, ward er 
von einem Schwindel befallen, der einige Augenblicke 
lang einen ziemlich beunruhigenden Charakter annahm. 
Die ſogleich herbeigerufenen Aerzte wollten, daß die Ent⸗ 
gegennahme der Glückwünſche zum Jahres wechſel nicht 
ſtattfinden ſollte, da fie fürchteten, daß die mit dieſer 
Feierlichkeit verbundenen Anſtrengungen Sr. Majeſtät 
ſchaden würden. Der König beſtand aber darauf, die 4 
bis 5000 Perſonen, die ſich an dem Tage in den Tui⸗ 
lerien verſammelt hatten, zu empfangen. Das Unwohl⸗ 
befinden des Königs war ſichtbar; die Deputitten, die 
in ſeiner Nähe ſtanden, als er die Rede des Herrn 
Sauzet beantwortete, berichten, daß er zu verſchiedenen 
Malen inne halten mußte.“ 

General Zariate guy, einer der fähigſten Carliſten⸗ 
Generale, iſt jetzt in Paris. Er iſt noch jung. Im 
Jahre 1837 zeichnete er ſich in verſchiedenen Schlachten 
aus, und nahm mehrere Städte ein, wobei er ſich ſtets 
ſehr menſchlich und wohlwollend bezeigte. Don 
ließ ihn ins Gefängniß werfen, wo er zwei re 
ſchmachtete. Endlich wieder in Freiheit gefegt, tachte er 
ſich für dieſe Behandlung dadurch, daß er die Flucht 
des Prinzen nach Frankreich deckte, und der letzte Offi⸗ 
zier war, der die Waffen niederlegte. — Als Zumala⸗ 
carreguy im Sterben lag, übergab er ſeinen Degen an 
Zariateguy, beauftragte ihn mit der Sorge für feine 
Familie, und vertraute ihm die Memoiren ſeiner Feld⸗ 
züge und feine Correſpondenz an. Dieſe Dokumente, 
ſagt man, werde Zariateguy jetzt hier publiciren. 


N G 3% 
Der älteſte Sohn des Don Carlos foll. aus 
Bourges entflohen ſein, doch bedarf dieſe Nach⸗ 
richt noch der Beſtätigung. N 18 
Herr Marliani iſt, wie man meldet, fo eben ſei⸗ 
ner Stelle als Präſident der ſpaniſchen Finanz⸗Commiſ⸗ 
lion zu London und Paris entſetzt worden, wahrſchein⸗ 
ſich, weil er gegen die jetzigen Operationen der Finanz⸗ 
miniſter in Madrid proteſtirte. — Ueber den etwaigen 
Nachfolger des Erzbiſchofs ſtreiten die Journale 
mit Heftigkeit, namentlich die Gazette mit dem ortho⸗ 
dor⸗katholiſchen, aber für die Julirevolution geſtimmten 
Univers. Uebrigens wird der Verblichene, der wegen 
feiner‘ außerordentlichen Wohlthätigkeit mittellos ſtarb, 
allgemein bedauert; der Pariſer Stadtrath wollte die 
Begräbnißkoſten nicht ſtellen, und es wurde eine Col⸗ 
lecte veranſtaltet, zu der Louis Philipp 12000 Fr. 
hergab. Hr. v. Latour⸗d Auvergne, Biſchof von Ar⸗ 
ras, hat die Uebernahme des Erzbisthums von Paris 
ausgeſchlagen. i * 
Marſchall Soult erklärte heute in der Deput ir⸗ 
tenkammer, die orientaliſche Angelegenheit ſei 
noch nicht weiter vorgerückt und daher den Abtheilungen 
der Kammer Nichts über die Unterhandlungen rt: 
zutheilen. In der „ ein Ab⸗ 
ser, vorkommen über die ägyptiſche höchſt nationale 
rage. N 5 
Aus Toulouſe wird berichtet, daß daſelbſt am 
28ſten v. M. ein gewiſſer Belin, der von Bordeaux kam 
und nach Afrika gehen wollte, um dort Dienſte zu neh⸗ 
men, in Folge eines telegraphiſchen Befehls von Paris 
aus, angeblich wegen unbefugter Tragung eines fremden 
Ordens, verhaftet worden ſei. Belin leiſtete lebhaften 
Widerſtand und ſuchte die Theilnahme eines herbeige⸗ 
laufenen Polkshaufens durch die Verſicherung zu erre⸗ 
gen, daß man ihn wegen feiner politiſchen Anfichten ver⸗ 
hafte. Mit ihm wurde fein Reiſegefährte, angeblich ein 
Engländer, fo wie die beiden ihn begleitenden Diener ver⸗ 
haftet. Es heißt, daß Belin die Abſicht ge⸗ 
habt habe, in die Dienſte Abdel Kader's ein⸗ 
zutreten, und verſchiedene Verſuche gemacht 
hätte, Franzöſiſche Soldaten zum Defertiren 
zu bewegen. Nai ene 
Dreux, 2. Jan. Heute, am ſchmerzlichen Jah⸗ 
restage des Todes der Prinzeſſin Marle, Het: 
zogin von Württemberg, langte die Königin, in Beglei⸗ 
tung der Prinzeſſin Clementine und der Herzoge von 
Aumale, Montpenfier und Würtemberg, in unſern Mauern 
an. Es fand ein Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt, dem die 
Königin mit ihrer ganzen Begleitung beitohnte. Nach 
dieſer Feierlichkeit ſtiegen Ihre Majeſtat und die Mit⸗ 
glieder der Königlichen Familie in das Gewölbe hinab, 
in welchem die Prinzeſſin Maria beigeſetzt worden iſt. 
Nach dieſem ſchmerzlichen Auftritte empfin pfing die Königin 
die Behörden der Stadt, die ihr aufs neue das ſchmerz⸗ 
lichſte Beileid ausdrückten, und Ihre Majeſtät kehrte 
darauf, nachdem fie 1200 Fr. unter die Armen auch 
getheilt hatte, nach Paris zurück. 3 


Spanien. 
Madrid, 25. Dez. Da die miniſteriellen Blät⸗ 
ter die Antwort Eſparteco's nicht mitthellen, ſo 
benutzen dies die Oppoſitions⸗Journale, um allerhand 


ſe 


erfolgen. — Der Graf Louis Decazes, Sohn des behaupten fie unter Anderem, daß man im Miniſter⸗ 
Herzogs Decazes, iſt vor einigen Tagen nach Dänes Conſeil darüber berathen, ob es nicht beſſet ſei, an der 
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, Herzogs von Vittoria dem General O Don⸗ 
e omman do zu übertragen. 
1 075 7. Deibr. Cabrera iſt in Fres⸗ 
8 1 erkrankt. n Morella ſollen Krank: 
he e große Unzuftiedenheit unter den 
1 hartſchen die ihren Offtzieren nicht mehr ge⸗ 
riſtinos haben Eſtercuel wieder 
en beſetzt. — Man ſchreibt aus 
ges von den Engländern noch 
euen Befeſtigungswerken umgeben 


Schweiz. 


5 re mn den Pr. 
wegen ſeiner gegen Dr. Schönlein 
. Bla en Berne zu Berlin zu begeg⸗ 
erſt krank war — „daß nicht nur ſeine Gattin zu⸗ 
gen K martha Fieber rn er ſelbſt von einem ſehr hefti⸗ 
ſchnellen Rea gerade zu der Zeit, als er ſich zur 
„eie vordereitet hatte, angegriffen wurde. 
5 \ (e. A. Ztg.) 
De = a a Fin erſcheinende Republikano 
een Pure 8 8e Die Antag gegen 
„In der Siem arteihäupter dieſes Kantons: 
de Marchi g vom 22. Dezember las der Deputirte 
euch, zugleich im Namen des Deputieten T 
einen A en eputirten Tron, 
"trag auf Anklage wegen Hochverraths und Ver: 
laſſungs⸗Verletzung gegen die Staats räthe Molo, Riva 
A. Rusca, Lotti, Monti, Neſſi, Rusca Vitale und 
roßräthe Vanoni, Calgari, Orlandi, Giuſeppe Qua⸗ 
Em Fumagalli. Die Vorleſung wurde von vielfa⸗ 
da — Volkes unterbrochen und darauf an 
J on ‘ 3. 2 
CE ect em Brache und to auf Serfegung Im 
1 uftand, Die Dringlichkeit wurde aber verwor⸗ 
fen. Man war zu anderen Geſchäften übergegangen 
als plötzlich der Lärm einer zuſammengelaufenen Menge 
vor dem Regierungs⸗Palaſte Bewegung in die Verſamm⸗ 
lung brachte. Der Präſident zeigte an, das Volk fürchte 
die Straftoſigteit der Reactionairs, weil die Dringlich⸗ 
verworfen worden fei. Jem ſchlug vor, darauf 
zurückzukommen, aber Poglia bemerkt 05 ein ſolcher 
Beſchluß von der Gewalt 2 7 ſhiene; 9 
wurde auf ſeinen Antrag eine Sidun auf den folgen⸗ 
den Tag angefegt. Am 24. Dember trug der Dept 
703 Pedretti auf die Errichtung eines außerordentlichen 
rldunals an, das über die Anklage entſcheide, und auf 
Sequeſtrirung der Güter der Angeklagten. Dieſe An: 
eee — — ——. 
Widerſpruch es wäre, wenn ein — Roth, 25 a 
Volk außerordentlicherweiſe eingeſetzt, um den Staat in 
den verfaſſungsmäßigen Weg zurückzuführen, gleich an⸗ 
fangs die Verfaſſung verletzen würde, um die Verletzer 
derſelben zu beſtrafen. Die Motion wurde verworfen, 
hingegen einſtimmig der Antrag der Kommiſſion ange⸗ 
nommen, der die Sache an die gewöhnlichen Gerichte 
weil.” — Die e e gie Bin S 
ſchof von Malland ekſuchen laſſen, daß er feinen Geiſt⸗ 
lichen verbiete, über Politik zu predigen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 4. Januar. Die mit 2595 Un⸗ 
terſchriften verſehene Adreſſe der gewerbtreiben⸗ 
den Bürger Kopenhagens an den König, welche 
ſchon an und für ſich durch die enorme Anzahl der Un⸗ 
terſchriften, ſo wie auch durch eine Reihe merkwür⸗ 
diger Ergebniſſe, welche ſie von ihrer erſten bis zu ihrer 
letzten Entſtehung begleitet hat, vielleicht die inter⸗ 
eſſanteſte unter der großen Anzahl ihrer Vor⸗ 
gänger iſt, wurde heute von der Deputation, der fie 
ertraut war, mit einem kurzen Bericht über die Al⸗ 
c Aufnahme bekannt gemacht. Sie lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Allergnädigſter König! Von wehmüthi⸗ 
gem Gefühle bei dem Tode des Königs durchdrungen, 
der während mehr als eines halben Jahrhunderts, ſo⸗ 
hi in guten Tagen als auch unter den hätteſten Prüfun⸗ 
des Ge chicks ſeinem Volke ſtets ein treuer und 
ilder 95 geweſen, nähern wir unterzeichnete ge⸗ 
bende Bürger in Kopenhagen uns Ew. Maje- 
m Ihnen und uns zu Ihrer Thronbeſteigung 
zu wünſchen. Die Vorſehung hat große Gewalt 
w. Maojeftät Hände gelegt, und es iſt Ihnen Ge⸗ 
gegeben worden, fo herrlich, wie fie nur ſelten 

zu Theil wird, Glück und Segen über 
a enſchen zu verbreiten. Allergnädigſter 
König! Ihr edler Charakter, Ihr heller und gebildeter Geiſt 
verheißen uns, daß Sie, im Bewußtſein der großen Ver⸗ 
antwortung, welche der König der Könige Ihnen aufer⸗ 
legt hat, in der Löſung dieſer bedeutungsvollen Aufgabe 
die rechten Mittel zu wählen wiſſen werden, welche der 
Drang des Volkes und die Forderungen der Zeit erhei⸗ 
ſchen. Wir halten uns dennoch überzeugt, daß Ew. 
Maieſtät, an Einfachheit und Volksliebe Ihrem Bor 
gänger gleich, ein ächter Bürger ⸗ König ſein werden; 
denn Sie gehören dem neuen Geſchlechte an, Sie ken⸗ 
nen und lieben die neue Zeit, deſſen mächtiger Ideen⸗ 
Entwicklung Sie gefolgt find, mit deffen Verhältniſſen 


und tionen Sie vertraut find. Deshalb fegt Dä⸗ 
* äne Erwartungen auf Ew. Maj., deren Erfüllung 
es mit Ruhe und Vertrauen entgegenſieht; Ew. Maj gan⸗ 
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Navarra, daß Paſſa 
werde. 
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Zürich, 31. 
eines Zeitungs 
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zes früheres Leben, und namentlich das große Denkmal, 
welches Sie Sich durch die Verfaſſung Norwegens er⸗ 
richtet haben, erfüllt uns mit der Hoffnung, daß Sie 
das Wohl Ihres ergebenen Volkes auf einem ſo feſten 
Fundamente erbauen werden, daß ſelbſt die ſpäteſten 
Nachkommen in Ew. Majeſtät den Begründer der Frei⸗ 


— — 


heit und des Glückes Dänemarks ſegnen werden. Außer 


den Erwartungen, welche wir als Staats und ſteuer⸗ 
pflichtige Bürger Ew. Majeſtät darzulegen uns erlaubt 
haben, müſſen wir noch bei beſonderen Intereſſen ver⸗ 
weilen, welche unſerer Stellung angehören. Die einſichts⸗ 
volle Vorliebe, welche Sie ſtets Allem, was gut und nützlich 
iſt, bewieſen haben, die Liebe, welche Sie beſonders für 
die Naturwiſſenſchaften, für die Kunſt und für alle nütz⸗ 
lichen Inſtitutionen, welche die Bildung der gewerbtrei⸗ 


benden Klaſſen zum Zwecke haben, an den Tag gelegt, 


verheißen uns, daß alle darauf bezüglichen Beſtrebungen 
an Ihnen eine mächtige Stütze finden werden⸗ Die 
Anſichten des Vorgängers Ew. Majeſtät über Gewerb⸗ 
Verhältniſſe werden unter einem eben fo aufgeklärten 
als kräftigen Fürſten ſich in großen und heilbringenden 
Maßnahmen geltend zu machen wiſſen, welche, von ei⸗ 
nem wiedererweckten Nationalgeiſte unterſtützt, dem Lande 
neue Erwerbsquellen eröffnen und einen allgemeinen 
Wohlſtand verbreiten werden, der es dem Volke möglich 
machen wird, die ſchweren Laſten zu ertragen, welche 
die Finanz- Verhältniffe des Landes erfordern, der eine 
höhere Entwicklung und das Wohl Aller befördern wird. 


Ew. Majeſtät werden mit Königlicher Gnade dieſen un⸗ 


ſeren wahrhaften Ausdruck der Gefühle und Erwartun⸗ 
gen aufnehmen, mit welchem wir, Ew. Majeſtät treue 
Unterthanen, Ihren Regierungs⸗Anteltt begrüßen, indem 
wir den Segen des Himmels über Sie, Ihre edle Ge⸗ 
mahlin und Ihr hohes Geſchlecht erflehen. Kopenhagen, 
den 23. Dezember 1839.“ (Hier folgen die 2595 Un⸗ 
terſchriften, unter denen 55 Vorſteher und Vormänner 
der verſchiedenen Zünfte und Corporationen.) — Zur 
Ueberreichung dieſer Adreſſe wurde eine Deputation von 
acht Herren erwählt. Als dieſe ſich am 22. vorigen 
Monats an den Adjutanten des Königs, Major von 
Bruhn, wandten, um eine Audienz zu erhalten, ant⸗ 
wortete dieſer: daß es nach den jetzt geltenden Be⸗ 
ſtimmungeu paſſend ſein würde, wenn ſie ſich mit die⸗ 
ſem Anliegen an den Kabinets⸗ Sectetär des Königs, 
Etats⸗Rath Adler, wenden wollten. Der Letztere ant⸗ 
wortete auf geſchehene Anfrage, daß ſeine Majeſtät der 
König beſchloſſen hätten, nur Deputationen von Ge⸗ 
meinden, Geſellſchaften oder Vereinen zu empfangen, 
welche eine notoriſche Exiſtenz und eine öffentlich aner⸗ 
kannte Adminiftration hätten; daß Se. Maſeſtät aus 
dieſem Grunde, und auch, weil Se. Majeſtät von den 
Repräſentanten der Bürger ſchon einen Glückwunſch 
erhalten hätten, den Herren keine Audienz ertheilen könn⸗ 
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ten. „Indeſſen — fügte er hinzu — würde es Sr. 


Majeſtät ſehr leid thun, ſich die Gelegenheit zu berau⸗ 
ben, ſo viele gute und geachtete Bürger der Stadt zu 
ſehen, von denen mehrere ſchon Sr. Majeſtät perfön- 
lich bekannt wären, und es iſt mir deswegen auferlegt 
worden, hinzuzufügen, daß es, wenn ſie als Privat⸗ 
perſonen Sr. Majeftät Ihre guten und loyalen Glück⸗ 
wünſche darzubringen wünſchen, für Se. Majeftät eine 
wahre Befriedigung ſein wird, Sie alle, oder Einzelne, 
die es wünſchen möchten, am Donnerſtage den 26ſten 
Dezember um 1 Uhr zu empfangen.“ Die Deputation 
bezeigte dem Etatsrath Adler in ihrem darauf folgenden 
Schreiben ihr Bedauern über die verweigerte Audienz, 
und ſchickte ihm deshalb die Adreſſe mit der Bitte, ſie 
Sr. Majeſtät zu überliefern. „Sie fühlten ſich durch 
die Gnade Sr. Majeſtät ſehr beehrt, indem Sie ihnen 
als Privat = Perforien eine Audienz geſtatten wollten, 
müßten es aber unter den jetzigen Umſtänden beklagen, 
daß fie ſich nicht im Stande fühen, die gnädige Erlaub⸗ 
niß benutzen zu können.“ — Darauf erhielt die Depu⸗ 
tation am 2. d. folgende Antwort vom Etatsrath Ad⸗ 
ler: „Se. Majeſtät der König haben ſich Allergnädigſt 
den Inhalt der mir von Ihnen eingehändigten Adreffe 
mehrerer gewerbtreibender Bürger Kopenhagens vortra: 
gen laſſen, und mir darauf befohlen, in feinem Aller: 
höchſten Namen Ihnen zu erkennen zu geben: daß Se. 
Majeſtät den gewerbtreibenden Bürgern Kopenhagens 
dieſelbe Königliche Gnade und Gewogenheit zu ſichern, 
welche Allerhöchſtdieſelben ſchon allen treuen und guten 
Bürgern Kopenhagens zugeſagt haben, und daß Se. 
Majeſtät, die Wichtigkeit der Gewerbe⸗Vethältniſſe für 
die Vermehrung und Beförderung des allgemeinen Wohl⸗ 
ſtandes erkennend, den beſonderen Intereſſen der Ge⸗ 


werbtreibenden Ihre Allerhöchſte Aufmerkſamkeit und Ih⸗ 


| 


ren Schutz nicht entziehen würden.“ 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 25. Dez. (Privatmitth.) Vor 
der Abreiſe des Muſtechar Kiamil Bei nach Alexan⸗ 
drien war eine große Volksverſammlung, nach welcher 
derſelbe ſeine Inſtruktionen erhielt. Man will wiſſen, 
daß er außer ſeiner bekannten Miſſion der Ueberbringer 
vertraulicher Eröffnungen der Minifter von Rußland, 
Oeſterreich und England ſei, und daß ſämmtliche 
Conſuln in Alexandrien angewieſen ſind, die Anſichten 
dieſer Höfe im Intereſſe der Pforte gleichzeitig geltend 
zu machen. Man will dem Mehemed Ali alle Illu⸗ 


ſionen in Betreff einer Uneinigkeit dieſer 
Mächte rauben. Wie dem aber auch ſein mag, Kia⸗ 
mils direkte Miſſion iſt ein klarer Beweis, daß die ifo: 
lirte Vermittelung des franzöſiſchen Botſchafters in 
Alexandrien nun gänzlich beſeitigt iſt. Kiamil Bei ſoll 
beim Vieekönig den letzten Verſuch einer direkten Ueber⸗ 
einkunft, welche die Pforte aus Mationalgefügt allen 
‚Interventionen noch vorziehen würde, machen, und ihm 
zugleich die Augen über einen bevorſtehenden unwider⸗ 
ruflichen Entſchluß obiger Höfe, die Pforte im Nothfall 
mit einer kriegeriſchen Demonſtration zu unterſtützen, 
öffnen. Gelingt dieſes nicht, ſo wird die Pforte die 
Hülfe dieſer Mächte annehmen. Lord Ponſonby, Baron 
Butenieff und Baron Stürmer haden zu dieſem Schritt 
ihre Einwilligung gegeben und gehen Hand in Hand. 
In der Zwiſchenzeit erwarten ſie aus London, allwo in 
dieſem Augenblick Konferenzen zwiſchen Lord Palmerſton 
und den ruſſiſchen, öſterreichiſchen und türkiſchen Lega⸗ 
tionen über die zu ergreifenden Maßregeln ſtattfinden, 
die weiteren Reſultate und den definitiven Abſchluß einer 
Konvention. Kiamil Bei dürfte ſchwerlich vor dem 10. 
bis 12. Januar aus Alexandrien zurück ſein. Man iſt 
begierig, wie ſich Mehemed Ali erkläten wird. Auf je⸗ 
den Fall bringt das Frühjahr die Entſcheidung, wenn 
nicht Ibrahim Paſcha früher einen raſenden Schritt 
macht und von Maraſch vorrückt. Es giebt nicht Wer 
nige, welche dieſes befürchten. — Nachrichten aus Ta⸗ 
bris vom 13ten d. zufolge, erwartete man dort den 
verſiſchen Botſchafter Mirza Djater auf feiner Rück⸗ 
kehr nach Konſtantinopel. Er hatte unterwegs einen 
Tartaren erhalten, ſich neuerdings hierher zu begeben. 
Alle Differenzen mit Perſien ſind ausgeglichen. Der 
Schach verzichtet auf ſeine Anſprüche bei Bagdad. — 
Das neue Sanitäts⸗Reglement iſt mit Einwilligung der 
fremden Botſchafter zum definitiven Geſetz erklärt und 
veröffentlicht worden. — Der ſardiniſche Miniſter von 
Paritto, der den neuen Handels⸗Traktat mit der Pforte 
abſchloß, hat das Großkreuz des türkiſchen Ordens er⸗ 
halten. — Der ſchwediſche Miniſter von Teſta iſt eben⸗ 
falls Namens feines Königs dieſem neuen Handels⸗Trak⸗ 
tat beigetreten. — Nach Berichten aus Smyrna vom 
20ſten d. waren die Flotten von England und Frank⸗ 
reich fortwährend bei Vourla. i i 


Amerika. b. 
Bei Montevideo ſoll es am 6. November An⸗ 
geſichts der Stadt zu einem Gefechte zwiſchen der 4000 
Mann ſtarken Armee Rivera's und der 6000 Mann 
ſtarken Argentiniſchen Invaſions⸗Armee unter Echague 
gekommen fein. Das Reſultat iſt jetzt noch nicht be⸗ 
kannt; die Behörden der Stadt befinden ſich in der 
größten Beſorgniß, und die Franzoſen wollen, wie es 
heißt, ihre Truppen in der Stadt noch verſtärken. 

Die franzöſiſchen Kaufleute in Montevideo haben 
nachſtehende Bittſchrift an die Deputirten⸗Kammer zu 
Paris eingeſandt, um dieſe zu veranlaſſen, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung zu entſcheidenden Schritten gegen Bue⸗ 
nos⸗Apres zu bewegen. Diefe Bittſchrift lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Wir haben das ſtrengſte Stillſchweigen 
über die Verlängerung der Blokade von Buenos⸗Apres 
beobachtet, ſo lange die hieſigen Journale uns von den 
Mexikaniſchen Angelegenheiten unterhielten, überzeugt, 
daß nach ihrer Beendigung Frankreich ſeine Blicke auf 
uns richten würde. Dem iſt nicht ſo geweſen, und der 
Status quo, der unſeren Handel hemmte, laſtet mit 
einem neuen Gewichte auf uns. Roſas, nicht zufrie⸗ 
den, das Joch der Unterdrückung der ganzen Argenti⸗ 
niſchen Provinz aufzuerlegen, will auch noch die öſtliche 
Republik unter daſſelbe beugen. Sie, die die Franzoſen 
mit ſo offener Herzlichkeit aufnimmt, die unſeren See⸗ 
Streitkräften im Rio de la Plata den einzigen Hafen 
darbietet, mußte natürlich der ganze Zorn des Tyran⸗ 
nen treffen. Auch traf bald Echague, an der Spitze 
von 6000 Mann, vor den Thoren von Montevide 
ein. Bei ſeiner Annäherung veranlaßte das Bedicfnig 
der Vertheidigung die Landung von 500 Seeſoldaten, 
und in Folge der Aufforderung unſerer Civil⸗ und Mi⸗ 
litär⸗Behörden ergriffen über 1000 Franzoſen die Waf⸗ 
fen, feſt entſchloſſen, alles zu thun, was die Ehre ver⸗ 
langte. Wir wollen Ihnen hier nicht die abſcheulichen 
Grauſamkeiten ſchildern, die unſere verabſcheuungswür⸗ 
digen Feinde während jenes Feldzuges beginnen; andere 
Schreiben, als das unſrige, werde Ihnen dieſes ſchau⸗ 
dervolle Gemälde entwerfen; wir führen nur einen Zug 
an, den letzten, der mehreren unſerer tapferen Seeſol⸗ 
daten und einem ihrer Offiziere das Leben gekoſtet hat. 
Vor 8 Tagen ward die von dem Schiffs⸗Eleven Wen⸗ 
zel kommandirte Chaluppe „le Fort’ 12 Stunden von 
Montebideo ans Ufer geworfen. Nach unerhörtem Ans 
ſtrengungen gelang es der ganzen Mannſchaft, ſich ans 
Land zu retten; fie hatten aber nur 2 Säbel und 1 
Gewehr mit ſich nehmen können. Bald wurden ſie von 
einer 80 Mann ſtarken Reiter⸗Abtheilung überfallen, 
die auf ſie Feuer gab, und ſogleich 5 von den Unſri⸗ 
gen tödtete. Der Eleve, mit dem einzigen Gewehre be⸗ 
waffnet, welches aus dem Schiffbruche gerettet worden 
war, tödtete einen der Reiterz aber bald wurden er und 
ſeine Gefährten durch die Menge überwältigt und ſchwer 
verwundet gefangen genommen. Die Feinde ſchnitten 
hierauf dem noch benden unglücklichen Wenzel den 


Kopf ab, ſteckten ihn auf eine Lanze und trugen dieſe 
Trophäe ihres feigen Sieges in das Lager. Wir wol⸗ 
len dieſer ſo ſchmerzhaften Erzählung keine andere hin⸗ 
zufügen. Welches Schickſal ſteht unſeren Landsleuten 
im Innern bevor, wenn der Feind ſich in guter Ord⸗ 
nung zurückzieht? Was haben wir von ihm zu erwar⸗ 
ten, wenn er ſiegreich in Montevideo einrückt, wo die 
Lokal⸗Regierung ſchon auf vielen Widerſtand ſtößt, und 
was wird in einem oder dem anderen Falle aus unſerm 
Handel und unſerer Induſtrie werden, die eben ſo nüttz⸗ 
lich für Frankreich als für dieſes Land find? Wir neh: 
men in dieſer Bedrängniß zu den Deputirten Frank⸗ 
reichs unſere Zuflucht; wir beſchwören ſie, der Regie⸗ 
rung hinreichende Streitkräfte zu bewilligen, um unfern 
Leiden ein Ende zu machen, und fortan in dieſen Ge⸗ 
genden unſerer Induſtrie, unſerem Eigenthum und un⸗ 
ſeren Perſonen Achtung zu verſchaffen. Vertrauend auf 
die Gerechtigkeit unferer Bitten verharren wir u. ſ. w.“ 


Tofkales und Provinzielles. 


Breslau, 12. Januar. In der beendigten Woche 
ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 29 männliche 
45 weibliche. überhaupt 74 Perfonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
den: an Abzehrung 14, an Alterſchwäche 2, an Bruch⸗ 
ſchaden 1, an Darmgicht 2, an Darmentzündung 1, an 
Fieber 1, an Geſchwulſt 1, an Krebsſchaden 1, an Gehirn: 
leiden 3, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 9, an Luft⸗ 
röhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 10, an Maſern 
1, an Nervenfieber 1, an Schlag: und Stickfluß 13, 
an Schwäche 2, an Unterleibsktankheit 2, an Unterleibs⸗ 
Typhus 1, an Waſſerſucht 5, an Wundſtarrkrampf 1. 
— Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 23, von 1 bis 5 Jahren 14, 
von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 6, von 
20 bis 80 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 7, von 
40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 1, von 
60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 4, von 
80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find gebracht und verkauft 
worden: 2999 Scheffel Weizen, 2125 Scheffel Roggen, 
674 Scheffel Gerſte und 2598 Scheffel Hafer. 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 


erhalten: 2 Schuhmacher, 1 Bäudler, 3 Kaufleute, 1 
Handelsmann, 3 Bäcker, 1 Stukaturarbeiter, 1 Wattefa⸗ 
brifant, 3 Hausacquirenten, 1 Tiſchler, 2 Koffetiers, 1 
Schloſſer, 1 Gelbgießer, 1 Poſamentier, 1 Modewaaren⸗ 
händler, 1 Viktualienhändler, 1 Branntweinbrenner. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 22 (darunter 
aus Breslau 10) und aus Braunſchweig 2. 5 

Im Laufe des Aten Quartals v. J. ſind vom Lande 
anhero gebracht und verkauft worden: 30.561 Scheffel 
Weizen 27.680 Re Roggen, 11,294 Scheffel Gerſte 
und 19,048 Schiffe Hafer. 


— Ein ſeltenes Feſt unbeſcholtener Berufstreue, 
wurde am 5. d. M. in einem der angeſehenſten Hand⸗ 
lungshäuſer hieſiger Stadt gefeiert. Es erlebte naͤm⸗ 
lich der Disponent und Caſſirer der Herren 
C. F. Löbbecke u. Comp., Herr E. A. Bam⸗ 
berger, fein fünfzigjähriges Dienſt⸗Jubi⸗ 
läum, nachdem er während dieſes langen Zeitraumes 
dem gedachten Hauſe ſeine unermüdliche und umſichtige 
Thätigkeit ununterbrochen gewidmet und ſich in jeder 
Beziehung die dankbare Anerkennung und Achtung ſei⸗ 
ner Umgebungen zu erwerben gewußt hatte. Möge der 
Himmel die ſegensreichen Bemühungen des Jubilars, 
der noch rüſtig und mit jugendlicher Kraft ſeinem gro⸗ 
ßen Wirkungskreiſe vorſteht, auch ferner mit ungetrüb⸗ 
ter Geſundheit krönen. . 
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. Bücher ſch a u. ö 
Die Thermen zu Warmbrunn im ſchleſiſchen 
Rieſen gebirge. Beſchrieben von Dr. Joh. 
Wendt, Königl. Preuß. Geheimen Rathe, Pro⸗ 
feſſor der Medicin und praktiſchem Arzte zu Bres⸗ 
lau, mehrerer Orden Ritter c. Breslau, bei Go⸗ 
ſohorski. 

Seit Hausleutner ſeine verdienſtliche Schrift 
über Warmbrunn herausgab, ſind kaum drei Jahre 
verfloſſen, und ſo eben beſchenkt uns ein erfahrener und 
berühmter Arzt neuerdings mit einer neuen Beſchreibung 
der trefflichen Quellen dortſelbſt. Herr Geheime Rath 
Wendt nennt den Verf. der frühern Schrift ſelbſt den 
Neſtor der ſchleſiſchen Brunnen⸗Aerzte, lebensfriſch und 
kräftig und ſeinen Quellen vertraut; es wäre alſo ganz 
überflüffig, einen Vergleich zwiſchen beiden Schriften zu 
ziehen, um fo mehr überflüffig, als die neue den Werth 
der ältern überall anerkennt; eben ſo wenig wie hier der 
Ort, eine eigentliche Beurtheilung der Wdt. ſchen Schrift 

geben; eine Bücher ſchau hat allein die Abſicht, das 
größere Publikum auf die „werthvollen und bedeu⸗ 
tenden Erſcheinungen im Gebiete der Lite⸗ 
ratur“ aufmerkſam zu machen; und da dieſe neue 
Brunnenſchrift offenbar dieſen angehört, ſo wollen wir 
ſowohl das ärztliche als das heilbedürftige Publikum auf 
eine Schrift hinweiſen, welche ihren Zweck in allen 
Richtungen hin verfolgend, vollkommen erreicht, und den 


60 
Wunſch ausſprechen, daß dieſelbe grade in dieſer unſerer 
Zeit, der Zeit fanatiſcher, abergläudiſcher, gedankenloſer 
und oberflächlicher Richtungen, im Gebiete der Heilkunde, 
zumal unter Nichtärzten, von voller Wirkſamkeit ſein 
möge, als wozu ſie ihrem Inhalte nach wohl geeignet 
und dahin gerichtet iſt, die Phantome, welche die 
Gemüther täuſchen, zu verſcheuchen; und zwar, ohne 
jene Polemik, welche nur erbittert, niemals aber über⸗ 
zeugt. 

Die Quellen zu Warmbrunn haben ſich ſeit Jahr⸗ 
hunderten in vielen Uebeln heilſam gezeigt, und wollte 
man nur allein die Krücken, welche die Geheilten dort 
gelaſſen, zuſammenbringen; — man würde die nun hoch 
geprieſenen kalten Waſſer⸗ u. Schweißbäder, wie ſie nur 
in unſerer Gegend und Umgegend hervorwachſen, voll⸗ 
ſtändig erbauen können, — doch ohne Hyper⸗ 
bel. — Wir ſind überall undankbar; das Neue mit 
Gewalt ergreifend, verſchmähen wir die Erfahrung des 
bewährten Alten. Ref. nun auch über 30 Jahre in 
Schleſien Arzt, und zugleich an einem großen Kranken⸗ 
hauſe, kann treu verſichern, daß er bis zu dieſer letzten 
Zelt in vielen Krankheiten — Wendt und Haus: 
leutner — nennen ſie die größten Erfolge von 
Warmbrunn's Quellen ſahe. In einem großen Kran⸗ 
knehauſe ſiehet der Arzt nur zu oft die Erfolge der 
Kuren, die in den Bädern unbeachtet bleiben müſſen, 
und ſo iſt es Ref. der Wahrheit ſchuldig, öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, daß wie groß die Zahl auch derjenigen iſt, 
die in Warmbrunn Hülfe ſuchten — nur ſelten von 
dort die Kranken ohne Heilung oder große Beſſerung 
zurückkehren: Unbedeutend iſt hingegen die Zahl 
derer, welche aus Gräfenberg oder aus den andern kal⸗ 
ten Bädern geheilt zurückkehren, ja die Zahl derer, wel⸗ 
che aus jenen kalten Bädern mit nur unterdrücktem Ue⸗ 
bel wiederkehren und an den Folgen der Depreſſion un⸗ 
tergehen, iſt ſehr bedeutend, namentlich groß die Zahl 
der Lungenkranken, Ecblindeten, Sinn: und Gemüths⸗ 
geſtörten, Gelähmten u. ſ. f. Wenn ich eine Anzahl 
ſogenannter Contracter ausnehme, ſo möchten dieje⸗ 
nigen, die durch kalte Bäder von Lähmungen al⸗ 
ler Art in der That und Wahrheit geheilt worden 
ſind, auf einzelne Fälle zuſammenſchmelzen. Weit ent⸗ 
fernt, den Gebrauch der kalten Waſſer⸗Bäder und des 
kalten Waſſers überhaupt zu verdammen, hat es, wie 
der Ref. unſerer Schrift auch ganz erfahrungsgemäß 
anführt, ſeine wichtige Stelle im Heil⸗Apparat, und an 
dieſer angewendet, iſt ſeine Heilkraft mächtig und groß⸗ 
artig. Mit Sicherheit iſt aber vorauszuſagen, daß 
wenn der fanatiſche Mißbrauch, der in dieſer Zeit 
mit der Anwendung des kalten Waſſers getrieben wird, 
fortdauert, und ein fo herrliches Mittel, gleichſam zu einem 
Geldwucher — auri sara ſames — herabgewürdiget zu 
werden ſcheint, — wir in kurzer Zeit, wie ſchon die 
Erſahrung älterer Zeit uns darüber belehrte, der reinen 
Erfahrungen und des großen Nutzens deſſelben uns be⸗ 
raubt ſehen werden. Dieſes hat, wie ſchon gedacht, der 
Verfaſſer in der Einleitung zu feiner Schrift in weni: 
gen Worten lichtvoll dargeſtellt. In weiterer Beſpre⸗ 
chung alles deſſen, was zu einer Beſchreibung der Ther⸗ 
men Warmbrunns gehört, finden wir, neben manchem 
Neuen über die ältere Geſchichte der Quellen, 
— z. B. das Caspar Hoffmannſche Schreiben 
p. 24., — ferner: gediegene Aufſätze über die Flora 
der Gegend von Nees von Eſenbeck offenbar die 
Frucht genauer Selbſtbeobachtung; — eben ſo wie als 
Folge gründlicher Forſchungen: die Beiträge zur 
mineralogiſchen Beſchreibung der Umgegend 
von unſerem ſcharfſinnigen Göppert, und als Eingang 
zu dem mediciniſchen Theile der Schrift: eine höchſt 


[genaue und neu unternommene chemiſche Un⸗ 


terſuchung der Mineralquellen vom Profeſ⸗ 
for Fiſchet. Es folgen nun die eigenen Unterſuchun⸗ 
gen und Erfahrungen des Verf. ſelbſt. „Ueber die Wir⸗ 
kungen des Schwefels und ſchwefelhaltiger Mit⸗ 
tel.“ — „Anzeigen und Gegenanzeigen für 
die Thermen.“ — „Ueber die Gicht.“ — „Ue⸗ 
ber die Skrophelkrankheit.“ — „Ueber di 
langwierigen Hautkrankheiten.“ — „Ueber diee 
hierher gehörigen Nervenleiden“ „und über 
die Frauenkrankheiten“ alles in Bezug auf die 
Warmbrunner Thermen. In das Weſen dieſes 
Theiles der Schrift näher einzugehen, müſſen wir uns 
an dieſer Stelle verſagen, erlauben uns aber diejenigen 
Aerzte, welche die Wirkungen der Heilquellen kennen ler⸗ 
nen wollen, auf dieſe Kapitel, eben ſo auch auf den 
Schatz der Erfahrung, der in demſelben niedergelegt 
worden, aufmerkſam zu machen, überzeugt: daß durch 
dieſe neue Anregung für ein ſo heilkräftiges Bad, für 
die Leiden der Menſchen ein reicher Quell des Segens 
entſtrömen werde, und eine neue Würdigung derjenigen 
Schätze ſich erzeugen, die ſeit ſo langer Zeit den Heil⸗ 


kundigen und Heilbedürftigen geöffnet vor Augen lagen, 


und die nur von dem Vorurtheil in eine Art von Ver⸗ 
geſſenheit, doch nein — nicht vollſtändiger Werth⸗ 


. 


ſind in den letzten Abſchnitten der Schrift gründlich be⸗ 

handelt; — und fo wünſchen wir dieſer neuen Babes 
ſchrift alles Glück und alle die heilſamen Erfolge, welche 
der Gegenſtand ſo reichlich verdient, indem wir dem 
Verfaſſer unſeren aufrichtigen Dank für ſeine ſo werth⸗ 
volle Arbeit abſtatten. 


Mannichfaltiges. 

— Die alte und durch Verordnungen längft vers 
pönte Gewohnheit, in der Neujahrsnacht zu ſchießen, hat 
leider vor drei Tagen einem Bürger in dem Dorfe 
u Amts Ettlingen (Großherz. Baden) das Leben 
gekoſtet. \ 


— Aus Ungarn wird Folgendes berichtet: „Einem 
mit Briefen nach Kozelnik adgeſchickten Bauernburſchen, 
der eben die Garan⸗Verzentjer⸗Brücke überſchreiten ſollte, 
verſperrte ein aus dem Walddickicht hervorbrechenden Bär 
plötzlich den Weg. Um ſchnell den unſanften Tatzen 
des zottigen Geſellen zu entgehen, hatte der (kaum zehn 
Jahr alte) Burſche ſo viel Geiſtesgegenwart, ſich von 
dem dieſſeitigen abſchüſſigen Ufer des Gran herabzu⸗ 
ſchwingen, um über die noch ſehr ſchwach gefrornen und 
dünnen Eiskruſten vorſichtig zu gehen. hatte 
der, ſeiner Beute ungeſäumt nachtollende, etwas ſehr 
korpulente Petz die Eisfläche betreten, als er mit ſeiner 
körperlaſt das Eis durchbrechend in den Fluß hinein⸗ 
ſank und ſich auch nicht mehr hervorarbeiten konnte. 
Die auf das Geſchrei des Knaben aus einer etwa hun⸗ 
dert Schritte entfernten Schenke herbeieilenden Landleute 
fanden den Bären zwiſchen Eisſchollen verrammelt in 
einer argen Klemme, und erſchlugen das aus unbekann⸗ 
ten Urſachen aus ſeinem Winterſchlaf aufgerüttelte Un⸗ 
gethüm mit Knütteln und Hebebäumen. Das ſo un⸗ 
verhofft getödtete Wild beſtand aus einer Maſſe von 4 
Centnern, ſeine Tatzen, als gaſtronomiſche Delice, wur⸗ 
den in Chemnitz mit großem Appetit verſpeiſt, das Fett 
aber wanderte in alle umliegenden Apotheken, wo man 
damit noch manche Wunderkuren verrichten zu können 
vermeint.“ 


— Man ſchreibt aus Brüſſel: „Die Prophezeihung, 
daß am 6. Januar zwifhen 11 und 12 Uhr Mit⸗ 
tags die Welt untergehen werde, ſcheint auf die 
Abergläubigen einen mächtigen Einfluß zu üben, Faft 
alle Kirchen waten von Gläubigen gefüllt, die ſich zur 
Beichte drängten.“ 


— In Brüffel befinden ſich jetzt 40 Gebirgs⸗ 
Sänger aus den Franzöſiſchen Pyrenäen, die, 
nachdem ſie einige Konzerte gegeben, eine große Reiſe 
durch Deutſchland und Rußland und zuletzt nach 
Italien unternehmen wollen. 


— Auf dem Zimmerplatz des Herrn Richardſon in 
der Kommerzial⸗Road in London ſieht man jetzt ein 
von dem Ingenieur Manning gebautes tragbares 
Gouvernementshaus. Es iſt ganz aus dem beſten 
norwegiſchen Holze gezimmert, und ſoll demnaͤchſt, in 
Stücken zerlegt, nach Neu⸗Seeland übergeſchifft werden, 
um dort die Wohnung des vor einigen Monaten dahin 
abgegangenen britiſchen Reſidenten, Capitain Hob ſon, 
zu bilden. Das Haus iſt, nach der Schilderung eng⸗ 
liſcher Blätter, größer, bequemer und ſolider, als das 
ähnliche, welches für Napoleon von England aus nach 
St. Helena geſchickt wurde. Es iſt 120 Fuß lang, 50 
breit und 24 hoch, wiegt 250 Tonnen und koſtet 2000 
Pfd. St. Im Innern befinden ſich 16 mit elegantem 
Getäfel ausgelegte Zimmer, deren eines zu einer Schule 
beſtimmt iſt. Längs dem Hauſe läuft eine ſchöne, von 
eiſernen Säulen getragene Veranda hin. 


— An der Engliſchen Küſte, zwiſchen Sidmouth 
und Seaton, haben am Weihnachtsabend Erder⸗ 
ſchütter ungen ſtattgefunden, die ſich an den folgen⸗ 
den Tagen bis zum 27. v. M. wiederholten, und durch 
welche ein großes Stück Land, auf dem ſich mehrere 
Bauernhütten befanden, durch eine tiefe Schlucht von 
der früher damit zuſammenhängenden Erdfläche abge⸗ 
trennt wurde. Mehre Häuſer find dabel eingeſtürzt, 
und der Schaden wird im Ganzen auf 6000 Pfund 
angeſchlagen; Menſchen ſind nicht verunglückt. Die 
Erdriſſe zeigen ſich in einer Länge von vier engliſchen 
Meilen. Zugleich mit dieſer Erderſchütterung, welche 
von unterirdiſchem lauten Getöſe begleitet war, trat ein 
50 Fuß hoher Fels bei Culverſole aus dem Meere 


hervor. 


— Bekanntlich war Paganini in einen Prozeß 
mit der Geſellſchaft des Caſino Paganini in Paris ge⸗ 
rathen, da er ſein Wort, in den dortigen Concerten zu 
ſpielen, gebrochen hatte. Er war in erſter Inſtanz zu 
20,000 Fr. Strafe verurtheilt worden; beide Parteien 
appellitten, und der Königliche Gerichtshof hat jetzt, zur 
Ehre, aber zum Schaden dieſes größten aller fen, 
die Entſchädigungsſumme auf 52,000 Fr. feſtgeſetzt. 


— e — 


ſchätzung gerathen konnten. Der zweckmäßige Ge⸗ 


brauch der Thermen; — die Verbindung an⸗ 
derer Heilmittel mit denſelben; — die Diät; 
— die Kurzeitz — die Nachkur und Nachwir⸗ 
kung der Thermen, alle dieſe Gegenftände, fo wie 
Notizen für die nach Warmbrunn Reiſenden, 
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er ge. 


= ne 2 Beilage zu N 10 


Montag den 13. 


Theat er Repertoire. 
E „Das @ 136 gr zus er 
in ten von Heinri 
Dienfta 


1 — a erſten Male: „Eugen Aram.“ 
Fe 2925 5 Akten von Rellſtab. 
‘ Adungs-Anzeige. 
bindung tern volles, ene Be Ver- 
dem K K iner Tochter Louise mit 
rath, Salin wirklichen Kämmerer, Hof- 

en-Administrater und Berg- 
I rer er: . 
3 agey zu Wieliczka, 
den, — mich, asien u.Freun- 
durch Statt besonderer Meldung, hier- 
SchlosSebenst anzuzeigen. ö 


ss Tost, den 10, Januar 1840. 
N Leopold Reichsgraf von 

— Gas chin. 

ntbindungs⸗ Anzeige. 

W am 8. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
iel feiner lieben Frau, geb. von Kos⸗ 
c nd, von einem gefunden Knaben, beehrt 

ſtatt beſonderer Meldun 9 5 anzu⸗ 
** linitz, den 10. Kae 1840 
Langer, 
Königlicher Bau⸗Conducteur und 
Lieutenant im 73. Landwehr⸗Regiment. 
„ Entbindungs⸗ Anzeige. 

1 Die heute Morgen um 4½ Uhr na glüd- 
che ung meiner lieben Frau, geb. v. 

datt kam er, von einer geſunden Tochter, 
kehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzu: 

reslau, den 11. Januar 1840. 
von uckermann. 
Entbindung Anzeige. 
Die am öten d. Nachmittag 31, uhr ers 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Au guſte, geb. v. 6 ei⸗ 


ner gefunden Tochter, zeigt ergeb 1 
Koͤnigshütte, am 9. > 1840.6 1 
W. Schneider, Rittergutsbeſitzer. 


1 Anzeige. 
Die heute Morgen 11 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Bertha, 
2 4 Thomke, von einem geſunden Kna⸗ 
„beehrt ſich hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, anzuzeigen: 
reslau, den 11. Januar 1840, 
Philipp Glock. 


Todes⸗Anzeige. 

Unfer Söhnchen Otto, 2 Jahr 9 Monate 
alt, erkrankte am geſtrigen Vormittage am 
Scharlachſieber, dem ſich bald heftige Kräm⸗ 
pfe zugeſellten, die ſchon heute früh um 8 ½ 
Uhr das zarte Leben dieſes uns ſo theuren 
Kindes zerſtörten. 7 f 

Verwandten und Freunden widmen biefe 
Anzeige in ihrer tiefen Betrübniß und mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme: 

Carlsruh, den 8. Januar 1840. 

b der Juſtiz⸗Rath v. Hippel, 
Mariane v. Hippel, 
geb. Wohlgeboren. 


Tod es⸗Anzeige. 
Geſtern Abend um 7 Uhr verſchied ſanft 
nach vorangegangenen Leiden meine gute Frau 
Henriette, geb. Schley, in ihrem 40ten 
Lebensjahre, an einer unheilbaren unterleibs⸗ 
krankheit. Tief gebeugt ſtehe ich mit meinen 
ichen, zum Theil noch unmündigen Kin⸗ 
ern an ihrer Bahre, und nur das zewußt⸗ 
fein, die theure Vollendete einſt jenſeits wie: 
zu finden, vermag unſern großen Schmerz 
etwas zu lindern. 
Entfernten Freunden und Verwandten wid⸗ 
met dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille 


eilnahme: 8 3 5 ish 
Freihan, den 8. Januar R 
ET Hufchel Oberfr 
Todes ⸗Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden entſchlief ſanft heute 
Mittag , 12 uhr unſere gute Mutter und 
Schwiegermutter, G en Anna Redlich, 

eb. Kobes, im 63 ſten Jahre ihres Alters. 
widmen dieſe Anzeige tiefbetrübt unſern 
. und Verwandten zur ftillen Theil⸗ 
nahme. 
Breslau, den 12. Januar 1840. 
Julie Dannenberg 


Adelheid v. Wälknie, ) & 
Guſtav Redlich, 282 
Otto Redlich, ‘ 

Emma Aderholz, = 


Leo Redlich, 

ulrike Redlich, geb. Petzold, als 
Schwiegertochter. 

C. Dannenberg, Regie⸗ als 
kungsrath in Liegnitz, (Schwie⸗ 

Georg Philipp Ader⸗ 0 ger⸗ 
holz, Buchhändler, Söhne. 
enſchaft Verſammlung. 
Mittwoch den 15. Januar, Abends 6 uhr, 
wird Herr Profeſſor Brettner ein akuſti⸗ 
ſches Inſtrument, die Sirene, vorzeigen und 
erläutern, fo wie der Sekretär der Sektion 


uck n 


Art empfehlen: 
du, ng 28, K Ke 
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Eine treffliche und die billigſte 


Geſchichte Napoleons 


nach deſſen eignen Angaben, 


von 

: Leonhard Gallois. 
Ein Band in groß Oktav, von 545 Seiten, 
Preis 11¼ Sgr., iſt vorräthig und zu 


haben bei ; 
J. Urban Kern, 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Die Einlöſung der fälligen 
Coupons von Schleſ. Pfand⸗ 
briefen Littera B. wird mit 
dem 15ten dieſes Monats 
geſchloſſen. 

Breslau, 11. Jan 1840. 


Ruffer & Comp. 


Die im Weihnachts⸗Termin 1839 fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen der Großherzoglichen Poſen⸗ 
ſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons und deren Spezifi⸗ 
kationen vom 1. bis inkluſive den 13. Februar 
d. J., die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Ber⸗ 
lin durch den unterzeichneten 9 in ſei⸗ 
ner Wohnung (wo auch vom 20. d. ab die 
Schemate zu den Spezifikationen der Cou⸗ 
pons unentgeltlich zu haben ſind) und zu 
Breslau im Hauſe am Ringe Nr. 42 ausge⸗ 
zahlt. Nach dem 16. Februar wird die Zin⸗ 
ſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt am Johannis⸗Termin 
1840 gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Januar 1840. 

Nobert, 
Königl. Geheimer Commerzienrath. 

In Beziehung auf die vorſtehende Bekannt⸗ 
machung, wird die Zahlung der fälligen Poſe⸗ 
ner Pfandbrief⸗Coupons vom 1. bis inkluſive 
15. Februar d. J. in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 uhr hierſelbſt im Hauſe am 
Ringe Nr. 42 geleiſtet, und ſind die Sche⸗ 
mate zu den Spezifikationen der Eon: 
pons, welche bei der Nealiſirung un⸗ 
um Auglich nöthig find, vom 20. d. 
ab bei dem Hauswart der 40 27 
Bank hierſelbſt unentgeltlich in 
pfang zu nehmen. 

Breslau, den 13. Januar 1840. 


nt: 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Vermächtniſſe und Geſchenke 
ſind der hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe in dem 
— Jahre vom 1. Juli bis ult. Dezem⸗ 

1839 zugefallen. 

I. Vermächtniſſe. 

1) Von der Jungfrau Maria Roſine Bo⸗ 
ber 200 Rthlr. Pfandbriefe. ) Von der 
Jungfrau Anna Charlotte Gebel 100 Rthlr. 
3) Von der Frau Johanna Charlotte, verw. 
Kaufmann Krauſe 855 Rthlr. 4) Von dem 
Kaufmann Herrn Joſeph Stern 20 Rthlr. 
5) Von der verwittw. Frau Fleiſcher Scholtz 
10 Rthlr. x 

II. Geſchenke. 

1) Vom Schneidermeiſter Herrn Joſeph 
Weiß 25 Sgr. 2) Vom Schiedsmann Herrn 
Caffetier Stöhr eingeſendet 20 Sgr. 3) Von 
einem Ungenannten 25 Sgr. 4) Von dem 
Wohllöbl. Magiſtrat zu Brandenburg 23 Sgr. 
5) Vom Kaufmann Herrn Held 3 Rthlr. 6) 
Kretſchmer Herrn Hoffmann 5 Rthlr. 7) Die 
Einnahme der zum Beſten der Armen ſtatt⸗ 
gehabten Ausſtellung des mechaniſchen Kunſt⸗ 
Kabinets der Herren George und Fréchon 
mit 27 Rthlr. 25 Sgr. 8) Vom Kaufmann 
Herrn Samuel Ephraim Heiner 3 Rthlr. 22 
Sgr. 2 Pf. M Von den Herren Bils, Ne 

enti und Wlach die Hälfte der Einnahme 
dei der am 30. Auguſt veranſtalteten Kunſt⸗ 
Produktion mit 20 Sgr. 9 Pf. 10) Von 
dem Thor⸗Steuer⸗Controlleur Herrn Zu: 
cker 4 Sgr. 5 Pf. Il) Von dem Polizei⸗ 
eg 7 Herrn Alt 10 Sgr. 12) Von C. 
W. Rthlr. 13) Von P. S. auf Winter⸗ 

holz 1 Rthlr. s 
Breslau, den 8. Januar 1840. 
Die Armen ⸗ Direktion. 


— 


Bekanntmachung. 
Die anher erſtatteten Anzeigen der Han⸗ 
2 Fuchs aus Zülz, daß ihr der Pfand⸗ 
ef: 


f: 
Grödigberg IL. W. Nr. 37 über 500 Atir. 
abhanden gekommen; und des Fürſtbiſchöfli⸗ 
chen General⸗Vicariat⸗Amtes hierſelbſt, daß der 
der Kirchen⸗Fundations⸗Kaſſe zu Wahren bei 
Dyhrenfurth gehörige Pfandbrief; 
Wolfshain und Martinwalde S. J. Nr. 36 
über 200 Rtlr., 

zu welchem eine Zins⸗Recognition unterm 29. 
Juni 1791 ausgefertiget worden, verloren 
gegangen ſei, werden nach Vorſchrift der All⸗ 
gemeinen Gerichts⸗-Ordnung Th. 1. Tit. 51. 
J. 125. hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Breslau, den 10. Januar 1840. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


61 
der Breslauer Zeitung. 


Januar 1840. 


Aufgehobener Steckbrief. 
Der unter dem 26. November 1839 erlaſ⸗ 
ſene Steckbrief iſt erledigt, da der Anton 
Kiefel eingebracht worden. 7 
Trebnitz, den 3. Jan. 1840. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Auf der früher dem Karl Friedrich Schu: 
ſter, jetzt dem Johann Gottlieb Jentſch 
gehörigen Freiſtelle Nr. 11 zu Trebnig, Kreis 
Nimptſch, find 3 Rtl. 12 Sgr 9 Pf. für den 
Gottlieb Pietſch, Sohn des George 
Pietſch, und auf Grund der gerichtlichen 
Hypothek vom 6. Dez. 1809 für die Bauer 
Süßmannſche Mündelmaſſe zu Rudelsdorf 
leichen Kreiſes 133 Rtl. 10 Sgr. Rubrice 
II. Pag. 126 Nro. 4 eingetragen worden; 
dieſe Kapitale ſind gezahlt, die darüber vor⸗ 
handen geweſenen Hypotheken⸗Inſtrumente 

aber verloren gegangen. 

Auf Antrag des Vorbeſitzers werden alle 
unbekannte Inhaber, deren Erben oder Gef: 
ſionarien aufgefordert, ihre Anſprüche inner⸗ 
halb 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 11. April 1840 Vormittags 11 uhr 
zu Trebnig angeſetzten Termine in unſerer 
Gerichtsſtube anzumelden und die Inſtrumente 
zu produciren. Im Ausbleibungsfalle werden 
fie präkludirt, ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das Inſtrument für nicht exi⸗ 
ſtent erklärt, amortiſirt und gedachte Poſten 
ohne Weiteres gelöſcht werden. 

Strehlen, den 12. Oktober 1839. 
Gerichts⸗Amt Trebnig. 


Auktion. 

Am 14. d. M. ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, | 
Mäntlerſtraße Nr. 15, öffentlich verfteigert 
werden: 

a) Vorm. von 9 Uhr ab Leinenzeug, Bet: 
ten, Kleidungsſtücke, Meubel, Hausge⸗ 
räth, 100 Groß Bleiſtifte und 1 her⸗ 
renloſer Hund. 5 

p) Nachmittags von 2 uhr ab 600 Stück 
Wandkarten von Schleſien, 286 Karten 
des alten Germanien, 274 Karten 
von Europa, 170 Karten, Hannibals 
hebergang, 111 Handkarten von Eu⸗ 
ropa, eine Parthie Bücher verſchie⸗ 
denen Inhalts und eine Parthie Noten 
(Orgelſtücke). 

Breslau, den 4. Januar 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 15ten d. Mts. Vormittags 9 uhr fol- 
len in Nr. 55 Schmiedebrücke 
circa 250 Fl. Wein, verſchiedene Sorten, 
„ 59 ⸗Conjac, 
7 Stückfäſſer mit Eiſenband, 
2 Rumfäſſer, 
. mehrere andere Gebinde, 
1000 Stück Weinflaſchen und 
. verſchiedene Keller⸗Utenſilien, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Jan. 1839. wre 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


egen 


9 


Auktion. 

Den 31ſten d. M. Vormittags um 10 uhr 
ſollen im Schloſſe zu Groß⸗Breſa ein Sopha 
mit 6 Stühlen von Mahagoniholz, ein Kron⸗ 
leuchter und einige andere Mobilien auetio- 
nis lege verkauft werden. 

Neumarkt, den 7. Januar 1840. 

Der Kreis⸗Juſtizrath Moll. 


Pferde: und Wagen⸗Auktion. 

Mittwoch den 15. d. M. Vorm., um 

halb 12 Uhr, werde ich am Ende der Grau⸗ 

pengaſſe ein Paar geſunde Wagenpferde 

(Fachslangſchwänze), einen Wagen und ein 
Paar Geſchirre verſteigern. 

Pfeiffer, 
Auktions⸗Commiſſar. 


In Schedlau bei Falkenberg iſt das Gaſt⸗ 
aus, wobei der Ausſchank der Dominial⸗ 
rauerei mit verbunden, auf anderweitige 3 

Jahre, vom 1. April d. J. ab zu verpachten, 
wozu ein Termin den 10. Februar angeſetzt 
iſt. Die näheren Verpachtungs⸗Bedingungen 
e beim Wirthſchaftsamt daſelbſt zu 
erfahren. 


5 — LEN ER 
Wein⸗ Auktion in Krakau. 
Den 27. Januar a. C. beginnt in Krakau 
die Auktion der von dem verſtorbenen Maxi⸗ 
milian Bartynowski verbliebenen Bug 
riſchen Weine, in Fäſſern vom Jahre 1834 
und alten in Bouteillen, wozu Kaufluſtige 

ergebenſt eingeladen werden. i 


Das Dom. Saara, Neumarkter Kreiſes, 
bietet 150 Stück fette Schöpfe zum Verkauf. 
ä  — ͤ— —ꝛęr 


Balſamiſche Zahntinktur, 
das Zahnfleiſch ſtärkend und den üblen Ge⸗ 
ruch aus dem Munde tiigend, iſt wieder vor: 
räthig. Aumann, praktiſcher Zahnarzt, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 46. 


Apotheken-Verkäu fe- 

1. Eine wohl renommirte privii irteApo- 
theke in einer preuss Provinziul- Haupt- 
stadt, d 60,000 Rthir. (9000 Rtklr. reines 
Mediz.-Geschäft ); 

II. eine dergl. in einer der preuss, 
Grenze nahe gelegenen bedeutenden Gou- 
vernements-Stadt Polens, à 20,000 Rthlr. 
(4000 Rthir. reines Mediz.-Gesehäft); 

III. zwei dergl. in volkreichen Han- 
delsstädten Westpreussens, d 17,000 Nelr. 
und 10,000 Hilr. (jede 8000 Nein. reines 
Mediz.-Geschäft ); { 

IF, acht Apotheken in Schlesien und 
im Grossherzogthum Posen, und zwar 25 
d 5000 Rilr,, 9 4 8000 Rtir., 2 à 12,000 
Rtlr. und 1 a 16,000 Rilr., hat zum Per- 
kauf im Auftrage . 
Das Agentur-Comtoir von S.Militseh, 

zu Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 78. 
NB.  Apotheker-Gehülfen und Lehr- 

linge werden stets besorgt und 
unter soliden Bedingungen un- 
tergebracht. 


Alte Thüren, Fenster und 
Oefen zu verkaufen. 
In den, Behufs der Erweiterung 
der Ohlauerstrasse am Schwiebbogen 
abzubrechenden sieben Häusern, Oh- 
lauerstrasse Nr. 24 und 25, Seiten- 
beutel Neo, 1, 2, 3 und 4, sollen 
sämmtliche Thüren, Fenster, Oefen 
etc. au den Meistbietenden verkauft 
werden. Der Anfang damit wird 
Dienstag den I4ten Nachmittag um 
2 Uhr gemacht, an den nächstfol- 
genden Nachmittagen damit fortge- 
fabren werden, wozu Käufer ein- 
ladet: F. Studt, Maurermeister. 


Auf dem Domidium Wikoline bei Herrn: 
ſtadt ſtehen 150 Stück große, mit Körnern 
gemäſtete Hammel zum Verkauf. 8 5 


Laskowitzer Weißbier, 
wegen ſeiner ausgezeichneten Güte bereits be⸗ 
kannt, wird von 110 ab die Kuffe zu 8 Pfen⸗ 
nigen bei mir ausgeſchenkt werden, weshalb 
ich um gütigen Zuſpruch bitte. 
Breslau, den 10. Januar 1840. 

Riedel, Gaſtwirth zum goldnen Adler, 

Scheitniger Straße Nr. 14. 


T ̃ ⅛—˙ %, u ni FE 
Fichten⸗Leibholz erſter Klaſſe, ge⸗ 
ſund, ſtarkſcheitig tr trocken, Ki 
ter 6 Rthlr. 20 Sgr., fo wie Buchen⸗, Ei⸗ 
chen:, Birken⸗, Erlen⸗ und Kiefer⸗Leibholz 
empfehlen gehackt und ungehackt im Einzelnen 
ſehr billig, bei Abnahme von mehreren Klaf⸗ 
tern auf Einmal noch etwas wohlfeiler. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Brückenzoll, Anweiſelohn und Standgeld 
wird nicht bezahlt. 


Der 
Sprungwidder⸗Verkauf 
aus der Schafheerde zu Liſſa bei Breslau 

beginnt am Iten d. M. 
Liſſa, den 10. Januar 1840. 
Gräfl. v. Lottumſche Adminiſtration. 


Schafe⸗Verkauf. \ 
Auf dem Dominium Baumgarten bei Oh⸗ 
lau ſtehen auch in dieſem Jahre wiederum 
eine bedeutende Anzahl feiner, wollreſcher, 
gut geſtapelter Schafböcke, und circa 200 
tück Zuchtmütter zum Verkauf. 8 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen, it Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 56 die 2te Etage, beſtehend aus 
6 Stuben, 2 Alkoven, verſchloſſenem Entree, 
Kuchel u. Zubehör; im Comptoir das Nähere. 
—. :. ͤ vx ⁵— _ mn nn 5 ([j 


Ein trockener Keller 
iſt von Oſtern ab am Blücherplaß Nr. 19 zu 
vermiethen. Näheres beim Eigenthümer da⸗ 


ohnungs⸗Anzeige. 

Atto ee Nr. 48, e i 
eine ſehr ſchön gemalte, drei Fenſter breite 
Stube, vorn heraus, nebſt einem großen Ka⸗ 
binet, an einen ſoliden Miether zu Oſtern 
a. e. zu vermiethen. Näheres beim Lotterie⸗ 
Unter Einnehmer Chaffack, ebendaſelbſt 
wohnhaft, zu erfahren. 1 


Hummerei Nr. 16 iſt im Iſten Stock eine 
Wohnung zu vermiethen. i 


Zu vermiethen iſt 
in dem Eckhauſe Albrechtsſtraße Nr. 27, 
dem K. O.⸗Poſt⸗Amt gegenüber, die Ite Etage 
von 5 Piecen nebſt allem Zubehör und Term. 
Oſtern oder Johanni zu beziehen. Das Nä⸗ 
here in der erſten Etage, wo auch ein gut 
meublirtes Zimmer zu vermiethen iſt. 
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Mahagoni⸗ und Polixander⸗Fourniere 


empfingen in ſchönſter Auswahl und empfehlen zu den billigſten Preifen: 


L. Meyer 
und Galanterie⸗Waaren⸗Handlung, 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


TFT 


Meubles⸗ 
e 


& Komp., 


Von der Leipziger Neujahrs⸗Meſſe, wie auch direkt aus Paris, habe ich mein 


Magazin ganz neu aſſortirt, und indem ich mein mit den vorzüglichſten Neuig⸗ 
keiten beſtens aſſortirtes Lager als beachtungswerth empfehle, erlaube ich mir, 
auf die 9 Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen, als: 
en Pariſer und Wiener Braut⸗Kleider und Schleier, wie über⸗ 
haupt Alles, was zur Complettirung einer Ausſtattung erforderlich iſt; aus⸗ 
ezeichnet ſchöne Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Kleider, die neueſten Erſcheinungen 
n Seidenſtoffen, Mousselines de laine und Cachemiriennes, ganz 
neue Seiden⸗ und Sammet⸗Geſellſchafts⸗Tücher und Mantillen. 
Ferner habe ich nach der Inventur mehrere Seidenſtoffe, wollene Kleiderzeuge, 
#% Mousselines de laine, und eine große Auswahl Mäntelzeuge und gefertigter 
5 Mäntel, wie auch Meubles⸗ und Gardinenzeuge, um damit zu räumen, in den 


Moritz Sachs, 


Die neue 


= 


85 
2 


Preiſen bedeutend zurückgeſetzt. 


Naſchmarkt Nr. 


** 
** 
** 


++ 


3 


+ 


* 


42, erſte Etage, Schmiedebräcken⸗Ecke. N 


JJFFFFFFFFFFFCCTCTCTCT SEIEN EEE 
Reine geſponnene Roßhaare 


empfehlen in befter Qualität zu 


angemeſſenen Preiſen: 


L. Meyer & Comp. 


Meubles⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Handlung, 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


— beliebte Chi⸗ 
neſiſche Feuerbilder u. ka⸗ 
leidoskopiſche Verwand⸗ 
lungen werden täglich Jus 
mal: um 6 u. dann um 8 Uhr 
Abends, jedesmal mit neuen Veränderungen, 
im Saale zur Stadt Berlin (Schweidnitzer⸗ 
ſtraße) producirt. Die intereſſanten Schnell⸗ 
Wanderungen ſind in einem Nebenzimmer 
täglich von früh 10 uhr bis Abends 10 uhr 
für 2½ Sgr. zu ſehen. 


5 
Stähre und Zucht- 
Mutterschafe 


zu verkaufen. 


Vom 20sten d. M. an stehen die 
in diesem Jahre aus meiner Heerde 
zum Verkauf kommenden Stähre 
und Mutterschafe zur Besichti- 

ungund zum Verkauf aufgestellt. 
Die Preise derselben sind zeitge- 
müss, aber fest bestimmt. Die 
Heerde ist frei von allen anstek- 
kenden oder vererbenden Krank- 
heiten, und kann ich dafür Ga- 
rantie leisten. 

Stachau bei Strehlen, 

den 10. Jan. 1840. 


5 M. v. Stegmann, 
Major a. D 
De 


P 
Glacé⸗Handſchuhe, 
in hell und dunkel, für Damen zu 6 7%, u. 
10 Sgr., für Herren 7½ und 10 Sgr. em: 
pfiehlt die neue Band⸗Handlung, Nikolaiſtr. 

Nr. 16, zu den 3 Königen, erſte Etage. 


Tapeten, 


das Stück zu 15 Ellen von 6 Sgr. an, Gar⸗ 
dinen⸗Frangen 30 Ellen von 15 Sgr. an, 
Gardinen⸗Stangen 4 8 Sgr., Gardinen⸗Bron⸗ 
ceverzierungen von 2 Sgr. an, gemalte Rou⸗ 
leaux von Sgr. an, Sprungfeder⸗, Roß⸗ 
haar⸗ und Seegras⸗ Matratzen, erſtere 7½ 
Rthl., letztere 2 Rthl., Bettſchirme 4 Rthl. 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 

Carl Weſtphal, Tapezierer, Ring 57. 

a 500 Rthlr. 
werden zur ganz ſichern zweiten Hypothek 
auf ein Haus, welches in einer Hauptſtraße 
hierſelbſt gelegen, gegen 5 pCt. Zinſen bal⸗ 
digſt geſucht durch f 
E. Müller, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, zweite Etage. 

Einem ebe Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, * heute, Mon: 
tag den 13. Januar, im Saale zum 
Deutſchen Kaiſer während des großen 
Cotillons Herr Hüttemann nebſt Familie 
feine equilibriſtiſchen Künſte produciren 
und die Gäfte auf das angenehmſte unter: 


halten wird. HR 
Schneider, Coffetier. 


Für Taubenliebhaber. 

Ein großer Flug von 70 Paar ſchöner Tau⸗ 
ben, worunter weiße, gebe Kragentauben, 
rothe, gelbe ſogenannte Waſſerhühner, Purz⸗ 
ler, Timmler, ſchwarze mit weißen Leiſten u. 
weißen Schwänzen, ſind billig zu haben bei 
dem Taubenhändler Felbrich, Kirchſtraße 
Nr. 20 in Breslau. 


i Varinas 


alt und wurmſtichig, das Pfund 20 Sgr. 
* empfiehlt: 


K. S. Welſch, 


Reuſcheſtraße Nr. 64 (grünen Polak). Uu. ſ. w. künftige Johannis zu vermiethen. 


Von 5 Pfund an mit 10% Rabatt 
Dampf -Chocoladen 


von kraftvollster feinster Qualite,. 

dopp. Vanillen-Chocolade Nr. 1 à Pfd. 
20 Sgr., Nr. 2 15 Sgr., Nr. 3 mit Va- 
nille und Gewürz 12½ Sgr , Gesund. 
heits-Chocolade Nr. 1 12½ Sgr., Nr. 2 
10 Sgr., beste reinste Cacao-Mässe 10 
Sgr., feinste Gewürz- Chocolade Nr. 1 
15 Sgr., Nr. 212%, Sgr, Nr. 3 10 Sgr., 
Nr. 4 9 Sgr., Nr. 5 7½ Sgr., Cacao- 
Thee 4 Sgr., Chocoladen-Mehl 6 Sgr., 
empfiehlt zu gütiger Abnahme: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Beste Elbinger Bricken, 
marinirten Lachs und ma- 
rinirten Stöhr 


verkauft von heut ab im Ganzen und 
einzeln zu den billigsten Preisen: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 

Es iſt am II. Januar d. I. gegen Abend 
vom Ringe bis nach der Nikolaiſtraße ein Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument über 500 Rtlr., und ein 
Erwerbs⸗Dokument verloren gegangen. Wer 
dieſe Documente Kupferſchmiedeſtraße Nro. 7 
beim Kommiſſionär Herrn Müller abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Greinerſche Thermometer à 12½ 
Sgr., Barometer 41%, 2 Thl., Nacht: 
Thermometer 15 Sgr. empfehlen: 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Zu verkaufen: 
1 eiſerner Blechofen mit Röhre faſt neu 4 Rtl. 
1 richtig ziehender geſchmiedeter Waagebalken, 
der bis 20 Gr. trägt, für 11 Rtl. 
1 großer hölzerner Waagebalken mit ſtarkem 
Eiſen beſchlagen für 4 Rtl. 
Zu haben bei M. Rawitſch. 
Auch kaufe ich jede Art altes Eiſen, alte 
und neue Gewichte, eiſerne Kaſſen und zahle 
dafür die anſehnlichſten Preiſe: 
M. Nawitſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 73, 
an der Apotheke vor dem Nikolaithor. 
Auf Filz lakirte Domeſtiken⸗Hüte 
A 1, le Kokarde A er 4, 
zenſchilder 7½, 10, 12½ Sgr. pr. Dutzend 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Ein Schlitten nebſt Tigerdecke und Schel⸗ 
lengeläut iſt goldne Radegaſſe Nr. 15 billig 
zu verkaufen. 


Guter und billiger Syrup 
iſt zu haben in der Fabrik zu Roſenthal. 


Ein ſchon gebrauchtes Porcellan⸗Service iſt 
billig zu kaufen bei Herrn Packe, Ketzer⸗ 
berg Nr. 5. 


Fetten ger. Silberlachs 
empfing und empfiehlt: 
Ehriſt. Gottl. Müller. 
Feinstes kraftvollstes Jagd-, Schei- 
ben- und Spreng- Pulver, Engl. ge- 
walzten Patent-, Nummer- u. Posten- 
Schrot, alle Sorten Kupferhütchen 
im Ganzen und einzeln zu den bil- 
ligsten Preisen verkauft: 
f C. F. Rettig, 
Oder-Str. Nr. 16, gold. Leuchter. 


In Nr. 46 Carlsſtraße iſt der Iſte Stock, 
7 Stuben, 2 Entrses, Küche, Speiſekammer 
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ber iſt bei Herrn Muſiklehrer Julius 
Schnabel, Sandſtraße Nro. 7, zu erfahren. 


Für den Betrieb einer Kunſt⸗ als Pflanz⸗ 
ärtnerei iſt in hieſiger Schweidniger ‚Vor: 
abt ein ziemlich großer Garten, worin ſich 
2 ſehr gut conditionirte und reichlich ausge: 
ſtattete Gewächshäufer und ein Treibhaus bes 
finden, ſogleich zu vermiethen und das Nä⸗ 
here Ohlauer Straße Nr. 29, 3 Stiegen 
hoch zu erfahren. ? 
Breslau, den 10. Januar 1840. 

Ein junger Mann, der die Oekono- 
mie bereits erlerut hat, wünscht sich 
noch ein Jahr, gegen Zahlung einer 
angemessenen Pension, in einer grössern 
Landwirthschaft zu Ne 
Hierauf Reflectirende wollen ihre Of- 
ferten im Anfrage- und Adress-Büreau 
zu Breslau abgeben. 

Apotheker-Gehülfen u. Lehr- 
linge nachzuweisen und unterz u- 
bringen übernimmt das Anfrage- 
u. Adress- Büreau. 


—: — —— — 
Rothen u. weissen Tischwein, 
die ½ Quart-Bouteille à 10 und 124, 
Sgr., empfiehlt in guter Qualité: 


erdinand Liebold, 


Comtoir, Altbüsser-Strasse Nr. 54: 


2. Se ensure a ET 

Ein Gärtner, der ſich ſowohl über feine 
Fähigkeit, als ſeine gute Aufführung durch 
glaubhafte Zeugniſſe genügend auszuweiſen 
vermag, kann zu Oſtern d. J. eine vortheil⸗ 
hafte Anſtellung erhalten. Nähere Auskunft 
ertheilt auf perſönliche oder portofreie Anfra⸗ 
gen das Wirthſchafts⸗Amt zu Ober⸗Rengers⸗ 
dorf bei Glatz. 


IS a EEE Pe RE 
Neuen schönsten Carol. 
Reis 
verkauft in ganzen Tonnen, in Centn., 


Steinen und einzelnen Pfunden zum 
billigen Preise: 


C. F. Rettig, 
Oder-Str. Nr. 16, im gold. Leuchter. 


Zu vermiethen 
iſt bald oder auch Termin Oſtern Weißger⸗ 
bergaſſe und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 40 im 
erſten Stock eine freundliche Stube, mit auch 
ohne Meubels, für einzelne Herren; das Nä⸗ 


here daſelbſt. 

Zu vermiethen 
zwei meublirte Stuben an einen einzelnen 
Herrn, auch können dieſelben als Abſteige⸗ 
Quartier benutzt werden und ſogleich zu de: 
ziehen Altbüſſer Straße Nr. 61. 


Zu vermiethen 0 
und Oſtern zu beziehen iſt vor dem Nikolai⸗ 
Thor am Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, eine 
Wohnung nebſt Beigelaß. Das Nähere zu 
erfragen beim Eigenthümer Reuſche Straße 
Nr. 24. 

Zu vermiethen iſt zu Oſtern oder auch ſo⸗ 
gleich eine neue hübſche Wohnung aus ſechs 
Stuben und Stallung für 4 Pferde, nebſt 
allem zur häuslichen Bequemlichkeit gehören⸗ 
den Beigelaß beſtehend, vor dem Nikolaithor 
am Stadtgraben in Nr. 6. 

Antonien⸗Straße Nr. 1. iſt zu Oſtern ein 
Pferdeſtall zu drei Pferden, ſo wie Wagen⸗ 
platz und Bodengelaß zu Heu und Stroh zu 
vermiethen. Näheres beim Wirthe. 


+ 
Zu vermiethen: 
Neue Sandſtraße Nro. 2 der ite Stock mit 
Zubehör; par terre, für einen Kuchen⸗ 
bäcker ein Verkaufsladen und Backküche; 
Vorder⸗Bleiche Nr. 5 das Parterre und der 
te Stock, auch Stallung und Wagen⸗ 


ſchuppen. 
Das Nähere beim Hausverwalter Baum, 
Neue Sandſtraße Nr. 2. 


Univerſitäts 


Barometer 
E. 


— 


11. Januar 1840. 


287% 
280% 
ag” a 


Morgens 6 uhr. 

. 9 u 
Mittags 12 u 
Nachmitt. 8 28“ 
Abends 9 Uhr. 23“ 


Minimum — 11, 9 


r. 
r. 
r. 


12. Januar 1840. Barometer er 
| 2, inneres. 


Morgens 6 Uhr. 28” 


=. 


Thermometer 


inneres. | äuferes. | 


3 6, 8 

Thermometer 
et 

| auß eres. 


Angekommene Fremde. 


Domanze. Hr. Gutsb. v. Berge a. Otten 
dorf. — Gold. Schwert: Hr. Landratz 
Schaubert a. Goffendorf, — Gold. Gan 
Fr. v. Schickfus u. Fr. v. Rzepecka a. 
garten. Hr. Kfm. Werkmeiſter a. Stettia 
— Gold Krone: Hr. Gutsb. Mündner % 
Langenöls. — Gold. Löwe: HH. Kirk, 
v. Studnitz und Baron v. Richthofen aus 
Schweidnitz. — Zwei gold. Löwen: 
HH. Kfl. Neiſſer a. Schweidnitz u. Jul 
berg a. Oppeln. — Deutſche Haus: pr. 
Stadtrichter Fröhlich a. Freyburg. — Hotel 
de Saxe: Hr. v. Krzyzanowski a. Pakos⸗ 
law. Nautenkranz: Hr. Fabrikant 
Gräbſch a. Reichenbach. — Weiße Adler: 
HH. Gutsb. v. Seydlitz a. Pilgramshayn Ur 
v. Ritzenberg a. Niſchewitz. Hr. Titularrath 
v. Mikulski, Hr. Kfm. Lipkau, Hr. Einwoh⸗ 
ner Dobrycz u. Hr. Kfm. Ring a. Warſchau 
— Blaue Hirſch: Hr. Inſpektor Durin a. 
Simmenau. Hr. Domänen: Pächter Schuch 
a. Wehrſe. Hr. Kfm. Robinſon a. Krakau. 
— Hotel de Silefie: Hr. Kammer⸗Direk⸗ 
tor Baron v. Muſchwitz u. Hr. Kammerrath 
—— a. Carolath. Hr. Kaufm. Brandt a⸗ 
erlin. 


Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 39, Hr. 
Oberamtm. Wieſe a. Grochau. Ritterplatz 9. 
HH. Gutsb. v. Fragſtein a. Wittendorf, von 
Paczinski a. Kofelwig u. Hr. v. Siegroth 4 
Seichwitz. 


Den U. Jan. Gold. Gans: HH. Gutsb. 
Baron v. Eickſtedt a. Silberkopf u. v. Ko⸗ 
ſchembahr a. Eiſenberg. Hr. Rittmeiſter v. 
Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Beamter von 
Gudowski a. Warſchau. — Rautenkranz: 
Hr. Lieut. Eifelen a. Schwierſe. Hr. Kfm. 
Loſſow a. Croſſen. — Weiße Adler: Hh 
Kfl. Waldeck a. Berlin u. Kunitz a. Zſchep⸗ 
plin. — Blaue Hirſch: Hr. Oberamtmann 
Müller a. Borganie. — Hotel de Saxe: 


Hr. Gutsb. v. Trzebinski a. Kobylagora, — 
Deutſche Haus: Hr. Aſſeſſor Tſchirner a. 
Warmbrunn. Gold. Schwert: Hb. Kfk 


2 


1 0 and } — date au Son 
Unterricht ert len kann, findet auf dem Lande 0 A In⸗ 
eine vortheilhafte Anſtellung. Näheres darü⸗ —— wor 2 ie 15 Hr. 2 


Röder a. Frankenthal, Salinger a. Leipzig u. 
Bernhard a. Berlin. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 11. Januar 1840. 


Wechsel- Course. Briefe, | Geld. 
140% 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 


Do 2 SE 
Wien 


tit 


Geld Course. 
Holland. Rand -Ducaten 
Kalserl Ducaten 
Frieärichsd’or 
Louisd'or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


Ln 
een ee a le 


Effecten Course. 


Staats-Schuld-Scheine 
Sechdl. Pr. Scheine à 60 R. 7 
4% 

4 


Bresisuer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 


dito dito 
Disconto . . 4%. 


s&ternwarte. 


— 


feuchtes 
niedriger. 


Wind. | Gewölk. 


feuchtes 
niedriger. 


; 9 Uhr. 28” 3,19 — 5, 6/— 10, 6 0, 6 O. 0° 
Mittags 12 55 287% 8,00 — 4, 0 — 7, ß , 8 [O. 0 8 
Nachmitt. 3 Uhr. 28“ 2,64 — 8, 4/— 5, 4 1,0 [OS. oeſeämmergewölk 
Abends 9 uhr.] 28“ 2,24 — 4 10 — 7, 0 0,8 Sed. oe faſt heiter 
Minimum — 11, 6 Maximum — 5, 4 (Temperatur) Dder + 0,0 
Getreide: Preife. Breslau, den II. Januar 1840, n 
Höch ſte r. Mittlerer. Niedrig ſter. 
Weizen 2 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 21 Sgr. 6 P. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 P. 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — 
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